Abonnements für Lodz: 
Ahrlich 8 Rbl., halbj. 4 Rol, viertelf, 2 NEL, 
monatlich 67 _Rop. vränumerando. 


Für Auswärtige: 
eljährlich 2 Rbl. 40 Kop. pränumerando. 


e 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petſtzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemblars 5 Kop. 


Ericheint 6 mol wächentlich. 


0 | h | M k 
ſchönſter Zage- und im Centrum der Stadt gelegen, mit allen Comfort der Neuzeit eingerichtet, 
mer von 1.50 bis 15 Rbl. Omnibus auf allen Baßal öfen, Telephon und Auftug⸗Maſchinen 


allen Etagen, eltelriſche Beleuchtung in allen Wohnungen, Bäder, Poſtlaſten im Haufe. Das 
Maurant enthält höchſt elegante große Speifeläle ſowie ſeparate Cablnets. Dejeuner du jour, 


Platten mit Cafe inbeg r ffen 75 Kop., von 11 bis 2 Ubr. 


Diners von 2 bis 8 Uhr von 


Rel und 2 Rbi. Souper à la Carte zu den bill iſten Preſſen. Broßes Lager von Aus än⸗ 
hen Wiinen aus den berühmteſten Kellerelen, ſowle Nuſſiſche Weine aus den eigenen Weinber⸗ 
1 in der Krim. Man ſpricht in allen Sprachen. Leſezimmer mit den geleſenſten Zeitungen 


In und Auslandes. 


Stſitzer: Pintscher. 


Zuland. 


St. Petersburg. 
— Ueber das Korpsmanöver in Krafinoje 
„ das am 4. Kuga in Allerhöditem 
fein Sr. Majeftätdes Kaiſers 
fand, entnehmen wir dem „pas. Born.“ : 
dem Manbver betheiligten ſich ſämmtliche 
pen der Lager von Kraſſnoje Sſelo und 
Iſhora im Beſtande zweier Armeekorps, die 
Bas Süd⸗ und Nord⸗Korps bildeten. Das 
de, beſtehend aus der 1. Garde⸗ und der 37. 
nterie⸗Diviſion, der 1. Garde » Kavallerie 
fon und der entſprechenden Artillerie mit 
.„G.⸗Sappeur⸗Bataillon, hatte eine Stärke 
34 Bataillonen, 23 Schwadronen und 
mien und 52 Geſchützen der Fuß⸗ und 24 
it. Artillerie unter dem Befehl des General⸗ 
lenants Fürſten Obolenſki und rückte von 
Dit aus vor. Das Nordkorps, das ſich aus 
# kombinitten Diviſion, darunter ſämmtliche 
tär⸗Lehranſtalten, der 2. Garde⸗Infanterie⸗ 
der 2. Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion mit der 
prechenden Artillerie und zwei Sappeur⸗Batail⸗ 

zuſammenſetzte, hatte einen Beſtand von 
Bataillonen, 28 Schwadronen und Sſotnien 
58 Geſchützen der Fuß⸗ und 14 der reit. 
lerie. Das Nord⸗Korps, dem die Aufgabe 


Nikolas Erichſen's Töchter. 


Roman 
von 


B. Riedel⸗Ahrens. 


(11. Fortſetzung.) 
Unglücklicherweiſe trug nun das Benehmen 
rechts ſowohl wie Rahels dazu bei, dieſe zügel⸗ 
Eiferſucht, die immer auf der Lauer lag, um 
der geringſten eee furienartig auf⸗ 
ringen, zu nähren; denn ein dunkles Bewußt⸗ 

daß dieſe Unterredung hier im Wintergarten 
Zweien nicht am Platze ſei, brachte fie in 
liche Verwirrug, während ihn die Furcht vor 
im megärenhaften Ausbruch feiner Frau, deren 
perament er nur zu genau kannte, faſt der 
ache beraubte. 

Das lag jedoch nicht in Juliens Abfiht — 
Acht entging ihr ja nicht; nachdem fie des⸗ 
die Beiden dort wie zwei ertappte Ver⸗ 
"rd eine Weile vernichtend gemuſtert hatte, 
ite fie mit eiſigem Blick und in ſpöttiſchem 
le, aus dem die kaum verhaltene Wuth 


e 

Aber liebes Fräulein, wer wird ſo egoiſtiſch 
, Fi der Geſellſchaft zu entziehen, um in ir⸗ 
d einem Winkel verſteckt zu ſchmollen! Ei, ei, 
iſt ja nichts, bitte folgen Sie mir in den 
gal, man entbehrt Sie dort.“ f 
„Und Du, Albrecht,“ fügte Sie gegen ihren 
Aten gewendet, hinzu, „thäteft ſehenfe 8 beſſer, 
ich Deinen Gäſten zu widmen, als hier mit 
üulein Erichſen über Dinge zu philoſophiren, 
für uns andere natürlich zu hoch und nicht 
kechnet find,” 
Das lähmende Entſetzen, welches ihm der 
Danke eines Auftritts in Gegenwart Rahels 
geflößt, wich nach dieſem einer gewiſſen Kalt 
gkeit, wo er bisher nur Widerwillen und Er⸗ 
ng gehabt; kaum je zuvor aber hatte er jo 
mdig den Haß geſpürt gegen ſeine Frau, die 


bevorſtand, St. Petersburg zu decken, wurde vom 
General⸗Lieutenant Rykatſchew kommandirt. — 
Gegen 10 Uhr Vormittags verſammelten ſich auf 
dem Marsfelde bei dem Kaiſerlichen Zelte die 
Suite Sr. Majeſt ät, die ausländiſchen Mili⸗ 
täragenten, die Miniſter des Krieges und des 
Kaiſerlichen Hofes, der Kommandirende des Kai⸗ 
ſerlichen Hauptquartiers und Ihre Kaiſerl. 
Hoheiten die Großfürſten Alexei Alexandrowitſch 
und Michail Nikolajewitſch ſowie die Herzöge Eu⸗ 
gen und Georg Maximilianowitſch von Leuchten⸗ 
berg, worauf der Erlauchte Oberkommandirende, 
S. K. H. der Großfürſt Wladimir Alexandro⸗ 
witſch eintraf. Des Weiteren laugten Ihre 
Kaiſerl. Hoheiten die Großfürſtin Maria Paw⸗ 
lowna mit der Großfürſtin Helene Wladimirowna, 
die Prinzeſſin Marie von Griechenland und die 
Prinzeſſinnen Victoria und Maud von Großbri⸗ 
tannien zu Pferde an, worauf Se. Ma jeſtät 
der Kaiſer mit dem Prinzen Chriſtian von 
Dänemark in einer Equipage vorfuhr. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin geruhte ebenfalls 
mit der Königin der Hellenen, der Prinzeſſin 
von Wales und dem Großfürſten Michail Alex⸗ 
androwitſch in einer Equipage einzutreffen. Nach⸗ 
dem Se. Majeſtät der Kaiſer zu 


Pferde geſtiegen, begab ſich Allerhöchſſt⸗ 


derſelbe, begleitet von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin, Aller höchſtwelche mit 


er plötzlich mit den Händen hätte packen und er⸗ 
würgen mögen. 

„Verzeih'“, entgegnete er äußerlich gelaſſen, 
„ich kam vom Corridor herein, fand Fräulein 
Erichſen und ſelbſtverſtändlich wechſelten wir ein 
paar Worte; daß mich die Unterhaltung feſſelte, 
iſt wohl natürlich, da ſie in einen einzigen Satz 
mehr Geiſt zu legen weiß, als die ganze Geſell⸗ 
ſchaft da drinnen zu vergeben hat.“ 

Dieſe Antwort war unüberlegt, denn ſie 
mußte die Eiferſucht und erwachte Abneigung 
gegen Rahel in Julie vermehren, aber Albrecht 
beabfichtigte das, er wollte fie für das unpaſſende 
Benehmen dem jungen Mädchen gegenüber, dem 
ſie es bieten zu können glaubte, ſtrafen. 

Julie murmelte etwas von ſpäteren Erklä⸗ 
rungen — Rahel aber empfand es überaus pein⸗ 
lich, die Urſache dieſer unliebſamen Unterredung 
zu ſein, zu der ihr gar keine Veranlaſſung vor⸗ 
zuliegen ſchien; es war ihr unbegreiflich, weshalb 
die Baronin ſich derart ereiferte, da Rahel zu 
unerfahren war, um die Vermuthung, Anlaß 
zur Eiſerſucht gegeben zu haben, in ſich auf⸗ 
kommen zu laſſen. Baron von Ravens hatte 
geſagt, ſeine Frau ſei krank, gewiß hing die 
auffallende Gereiztheit ihres Weſens damit zu⸗ 
ſammen. ' 

Sie gingen in den Saal zurück, wo bald, 
es war nicht weit von Mitternacht, die Klänge 
res letzten Walzers verhallt waren; Leonore hatte 
faſt keinen Tanz verſäumt, Stolz, Genugthuung 
und die Seligkeit des ſo glanzuoll verlebten 
Abends lagen noch auf ihrem Antlitz, als ſchon 


die erſten Wagen vor der Rampe des Schloſſes 


hielten, um die Gäſte zu entführen. Bald waren 
auch die letzten verſchwunden, nur die jungen 
Mädchen 1 ſich noch, umgeben von den 
Mitgliedern der Familie und Waldemar Berg, 
in der mit Wappen, Ahnenbildern und Hirſch⸗ 
geweihen geſchmückten Vorhalle, das Ravensburger 
Fuhrwerk erwartend. 

Die Schimmelmanns, welche an Weſtlund 
vorüberkamen, hatten den Geiſtlichen eingeladen, 
mitzufahren, doch er lehnte es ab, ſelbſt auf die 
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Muninfhripte werden rigt prrtagttilt 
Redactions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


den er Gäſten im Wagen verblieben war, 
den Großfürſten und dem Gefolge nach den 
Kawelachtſchen Höhen, wo die befeſtigte Poſition 
des linken Avantgarde⸗Flügels des Nordkorps in 
Augenſchein genommen wurde. Die Truppenfront 
abreitend und die hier poſtirten Garde⸗Schützen 
gnädig begrüßend, nahm Se. Majeſtät hier⸗ 
auf im Centrum der Poſition Stellung und ge⸗ 
ruhte die Anfangs⸗Bewegungen der beiden Gegner 
zu verfolgen. Die erſten Salven der Artillerie 
erdröhnten gegen 11 Uhr Vormittags vom Dorfe 
Kirpuny her, wo die Reiterei beider Korps auf 
einander geſtoßen war. Das Reſultat dieſes 
Reiterkampfes war der Rückzug der Kavallerie 
des Südkorps. Hierauf rückten die Vortruppen 
der Avantgarde des Südkorps aus dem Walde 
hervor, worauf eine ganze Reihe Flatterminen ex⸗ 
plodirten, die von den Vertheidigern vor der 
Kawelacht⸗Stellung gelegt waren. Von beiden 
Seiten knatterte jetzt das Kleingewehrfeuer, dem ein 


Angriff der Avantgarde des Südkorps folgte, der von 


den Schiedsrichtern aber als mißlungen bezeichnet 
wurde, infolge deſſen die Angreifer nach dem 
Walde retirirten und unter ſtändigem Gewehr⸗ 
feuer das Eintreffen der Hauptkräfte erwarteten. 
Gegen ge 
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Infanterie⸗Diviſton heran und begannen, nach⸗ 


dem ſie den Gegner heftig beſchoſſen, ſich zum 


Entſcheidungsangriff vorzubereiten. Dieſem wich 
zog ſich auf ihre Hauptmacht zurück. Als die 
Rückwärtsbewegung angetreten wurde, ſchlug 
Seine Majeftät der Kaiſer an dem 
Dorfe Raskino vorbei den Weg zum Kaiſerlichen 
Zelte ein, unterwegs die avancirenden Truppen 
des Südkorps be grüßend. Als die retirirenden 
Theile des Nordkorps dann ihre Hauptmacht er⸗ 
reichten, ging dieſe mit ihrer zahlreichen Artil⸗ 
lerie zum Gegenangriff vor, wobei die auf dem 
rechten Flügel befindliche Reiterei eine Reihe 
glänzender Attaken ausführte. In dieſem Augen⸗ 
blick ertönte das Retraite⸗Signal und der Kampf 
hatte ein Ende. Bald darauf trafen die Schieds⸗ 
richter und ſämmliche Befehlshaber beider Korps, 
unter denen ſich Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der 
Thronfolger Cäſarewitſch und die Großfürſten 
Paul Alexandrowitſch und Konſtantin und Dmitri 
Konſtantinowitſch befanden, beim Kaiſerlichen 
Zelte ein, wo Seine Majeſtät der Kai⸗ 
fer Seine Bemerkungen über das Manöver zu 


Gefahr hin, den weiten Weg zu Fuß gehen zu 
müſſen, nur um die ungeduldig erſehnte Gelegen⸗ 
heit, ein paar dringende Worte mit Leonore wech⸗ 
ſeln zu können, nicht zu verlieren. 

Trotz der warmen Luft hatte es am Nach⸗ 
mittag zu ſchneien begonnen, dichter und dichter 
wirbelten große Flocken vom grau verhangenen 
Himmel nieder, ſo daß jetzt, wo es aufgehört, 
eine weiße Decke über der nächtlichen Haide ruhte. 
Als Eugen dieſe Wahrnehmung gemacht, äußerte 
er den Vorſchlag, die Damen, ſowie Herrn 
Paſtor Berg im Schlitten nach Hauſe bringen 
zu laſſen, er ſelbſt werde es ſich zum größten 
Vergnügen ſchätzen, ſie zu begleiten, und ertheilte 
dem Diener den entſprechenden Befehl. 

„Aber ich bitte Dich, Eugen," warf Julie, 
welche die allgemeine Begeiſterung der Herren 
für die Erichſens mit einem Male ſehr unan⸗ 
genehm berührte, ein. „Du wirſt mit Deinem 
kranken Arm doch nicht in die kalte Nacht hin⸗ 
auswollen, das wäre doch zu unvorſichtig!“ 

„Darin ſtimme ich der gnädigen Frau bei,“ 
bemerkte Waldemar Berg, indem er ſeine Augen 
kalt auf dem Officier ruhen ließ, „und befür⸗ 
worte umſomehr Ihr Zuhauſebleiben, da ich es 
mir zur Ehre anrechne, die Töchter meines 
Freundes und Amtsbruders nach Haraldsholm zu 
geleiten.“ 

Dagegen ließ ſich allerdings nichts einwen⸗ 
den; dennoch würde Eugen es vieleicht gethan und 
auf ſeiner Abſicht beſtanden haben, wenn nicht 
die Folgen des übermäßigen Tanzens und die 
Abnahme der hindernden Binde ſich durch ſtö⸗ 
rende Schmerzen und Mattigkeit gerächt hätten; 
ſo ſah er ſich zu ſeinem Verdruß von den ſtär⸗ 
keren Factoren aller Seiten überſtimmt, nahm 
Leonores Hand, die er viel länger als noth⸗ 
wendig an ſeine Lippen drückte, und ſagte mit 
jenem heißen Blick, der die Flammen in ihrer 
Seele 8957 anfachte: 

„Sie ſehen, gnädiges Fräulein, ich bin leider 
gezwungen, der wohlmeinenden Weisheit“ — hier 
traf Waldemar Berg ein ſarkaſtiſcher Seitenblick 
— „und der Warnung meines ſchmerzenden Ar⸗ 


rückten dieſe in Geſtalt der 37. 
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14. Jahrgang. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge: Haasenstein 
& Vogler A.-G., eee eee i./ P. oder deren 
alen. 


In Warſchaun: Unger's Warſchauer Annoncen « Bureau 
Mierähowa Nr. 8. 
In Moskau: L. Schabert, L. und E, Metzl & Co. 


äußern und allen für den ausgezeichneten Ber⸗ 
lauf deſſelben zu danken geruhte. Sodann traten 
Ihre Mafeſtät und Ihre Hoheiten zu Was 
gen die Rückfahrt nach Kraſſnoje Sſelo an, wo 
ein Allerhöchſtes Deſeuner ſtattfand, zu 
welchem die eine Hälfte der am Manöver bethei⸗ 
ligten höheren Offiziere geladen war, während die 
andere Hälfte am 5. Auguſt dieſer Ehre theilhaf⸗ 
tig wird. (St. Pet. Ztg.) 
— Aus dem Lager von Kraſſnoje Sſelo 
berichtet der „paz. BBerg.“: Am 2. Auguſt, 
Abends, fand in Gegenwart S. K. H. des Ober⸗ 
kommandirenden, Großfürſten Wladimir Alexan⸗ 
drowitſch, das zweite Diviſions⸗Manöver ſtatt, 
mit welchem das Programm der Sommerübun⸗ 
gen der Truppen des Lagers von Kraſſnoje Sſelo 
abſchloß. — Nach Schluß der Diviſions⸗Manö⸗ 
ver, mit welchen Se. K. Hoheit ſich zufrieden erklärte, 
geruhte Höchſtderſelbe mitzutheilen, daß er mit 
Vergnügen ſich von dem Erfolge überzeugt habe, 
den die Feld⸗Aus bildung erreicht, wobei S. K. Ho⸗ 
heit die feſte Ueberzeugung äußerte, daß die La⸗ 
gertruppen auch in Allerhöchſter Anwe⸗ 


ſenheit ſich als brav erweiſen würden. 


An demſelben Tage trafen die 1. Sappeur⸗ 
Brigade, die Offizier⸗Artillerieſchule und der Mi⸗ 
litär⸗Luftſchifferpark in Kraſſnoſe Sſelo ein, um 
an den bevorſtehenden Allerhöchſten Revüen 


b theilzunehmen. Am 3. Auguſt Abends erfolgte 
die Avantgarde des Nordkorps jedoch aus und 


die Meberfahrt Ihrer Majeſtäten nach 


Kraſſnoje Sſelo, wo Allerhöchſtdieſel⸗ 


ben vom Erlauchten Oberkommandirenden am 
Bahnhof empfangen wurden. Mit dem Kaiſer⸗ 
lichen Zuge trafen ferner ein: Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten die Großfürſten Michail Alexandrowitſch 
und Alexei Alexandrowitſch, Ihre Kgl. Hoheit 
die Prinzeſſin von Wales mit ihren Töchtern, 
den Prinzeſſinnen Victoria und Maud von Groß⸗ 
britannien, die Prinzeſſin Marie von Griechen⸗ 
land und der Prinz Chriſtian von Dänemark. 
Ihre Majeſtäten begaben ſich vom BE 
hof direkt nach dem Theater und wohnten daſelbſt 
der Vorſtellung bei. 

Zu der jüngſt erfolgten Herabſetzung des 
Zinsfußes der Einlagen bei Krons⸗Sparkaſſen 
bringen die „Or. Ilexp. BBI.“ folgende Motivis 
rung: „Die Herabſetzung des Zinsfußes erſcheint 
als eine nothwendige Conſequenz der Converſio⸗ 
nen, denen in dieſem Jahre die Staats⸗Anleihen 
unterzogen wurden. Anſtatt 4 pCt. werden die 
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mes nachzugeben; hoffentlich geſtatten Sie jedoch, 
das Verſäumte nachzuholen dadurch, daß es mir 
vergönnt iſt, mich an einem der nächſten Tage 
a Ihrem Befinden erkundigen zu dürfen.“ 
Obgleich Leonore wußte, wie unwillkommen 
ihrem Vater der Beſuch fein. würde, hätte fie 
doch um die Welt die Bitte nicht abſchlagen kön⸗ 
nen; ihr ganzes Ich neigte ſich dem ritterlichen 
Officier entgegen; ſeine Perſönlichkeit, alles an 
ihm ſchmeichelte ihrem Auge und nahm ihre 
Sinne gefangen. a 

Der Schlitten fuhr vor — wohlverwahrt in 
Tüchern und Decken ſaßen die Mädchen neben 
Paſtor Berg; und während das Gefährt geräuſch⸗ 
los über die weißliche Fläche dahinglitt, brach 
unter den Zurückgebliebegen auf der Ravensburg 
das lange verhaltene Unwetter los. 

„Weißt Du auch Eugen,“ begann Julie, 
zwei rothe Flecken auf den eingefallenen Wangen, 
nachdem ſie, in das allgemeine Wohnzimmer zu⸗ 
rückgekehrt, noch einen Augenblick am Tiſche Platz 
genommen hatten, „daß Dein Benehmen heute 
Abend ein geradezu unbegreifliches war!?“ 


r — was un ich 9 — Schlimmes 
verbrochen?“ fragte er gelaſſen, gleichgültig feinen 
Schnurrbart drehend. a rei, g 

„Schlimmes,“ wiederholte Julie, „aber er⸗ 
laube! Als ob es nichts Schlimmes wäre, 
eine junge Dame in dem Maße zu compro⸗ 
1 wie Du es mit Fräulein Erichſen gethan 

a u - 

„Das ſehe ich in dieſem Falle nicht ein,“ 
gab er kühl zurück. „Und ſollten die Wiek's oder 
Schimmelmann's oder Leithaaſen's wirklich in 
meinen Huldigungen Fräulein Erichſen gegenüber 
etwas Compromittirendes geſehen haben, fo. ift 
mix das höchſt egal. 

„Egal!“ riefen Julie und Albrecht aus einem 
Munde. „Das iſt denn doch etwas ſtark,“ fügte 
der Letztere hinzu. 

„Ereifert Euch nicht vorſchnell; die boshaf⸗ 
ten Klatſchereien fechten mich nicht an, aus dem 
einfachen Grunde, weil ich Fräulein Leonore 


Clienten der Kaſſen jetzt nur 3, pCt. erhalten, 
d. i. 0, pCt. weniger, als die convertirten An⸗ 
leihen tragen. Dieſe ziemlich unbedeutende Diffe⸗ 
renz wird kaum die Ausgaben für die Errichtung 
und Verwaltung der Kaſſen decken. Zu berück⸗ 
ſichtigen iſt, daß die Einzahlung in den Spar⸗ 
kaſſen bei der Mehrzahl der kleinen Capitaliſten 
den Charakter von laufenden Rechnungen erwor⸗ 
ben haben, da die Einlagen ganz oder theilweiſe 
auf die erſte Kündigung zurückerſtattet werden. 
Eine beſonders weitgehende Anwendung hat dieſe Be⸗ 
deutung der Erſparniſſe in der Provinz erlangt, wo es 
keine anderen Creditinſtitute giebt. Das ergiebt 
ſich aus den verhältnißmäßig hohen Durchſchnitts⸗ 
Beträgen der Einlagen. Die zeitweilige Anlage 
von Betriebs ⸗Capikalien, die kleinen Händlern 
gehören, in den Sparkaſſen zwingt die Reichsbank, 
ein recht bedeutendes Baar⸗Capifal bereit zu hal⸗ 
ten, was natürlich zu einer Vermehrung der Aus⸗ 
gaben führt. Zugleich verändert ſich damit der 
eigentliche Charakter dieſer Inſtitute, die ur⸗ 
ſprünglich nur dazu beſtimmt waren, die ärmeren, 
arbeitenden Klaſſen zur Sparſamkeit anzuregen. 
Nur von dieſem Geſichtspunkt aus laſſen 1 
auch die Vergünſtigungen rechtfertigen, welche 
den Clienten der Sparkaſſen gewährt werden. 
Um aber die Möglichkeit auszuſchließen, daß ver⸗ 
Haltnibmöptg wohlhabende Perſonen die Kaſſen 
enutzen, mußte eine weitere Herabſetzung des 
gineſaßre bei Ehe a hohen Einlagen 
erfolgen. Die Höhe des Zinsfußes durfte den 
normalen Zinsfuß, der für die Einlagen auf lau⸗ 
fende Rechnung in der Reichsbank feſtgeſetzt iſt, 
nicht überſteigen.“ 

— Die Geſetzesſammlung veröffentlichte un⸗ 
längſt die Verordnung behufs Reorganiſation der 
Moskauer Techniſchen Schule. Die Reorganiſi⸗ 
rung der Schule wird durchgeführt, um den Zög⸗ 
lingen derſelben die Möglichkeit einer höheren Aus⸗ 
bildung in den Specialitäten der Mechanik und 
Chemie zu verſchaffen. Dem entſprechend wird 
die Techniſche Schule in zwei Abtheilungen ge⸗ 
trennt. Der Lehreurſus dauert 5 Jahre, umfaßt 
ſomit fünf Jahrescurſe. Lehrgegenſtände find: 
50 höhere Mathematik, deſcriptive Geo⸗ 
metrie, theoretiſche Mechanik, Phyfit, Chemie, 
Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, Minera⸗ 
logie, Geodäſie, Baukunſt, Architektur, praktiſche 
Mechanik, Theorie des Maſchinenbaus, mechaniſche 
Technologie, Metallurgie, politiſche Oekonomie, 
Statiſtik, Buchhalterei, fremde Sprachen (fran⸗ 
zöſiſch, deutſch und engliſch) und Zeichnen. Außer⸗ 
dem finden im Lauf des Curſus praktiſche Arbei⸗ 
ten in der Phyſik, Chemie, Mechanik, Naturge⸗ 
ſchichte ze. ſowohl in den Werkſtätten und Labo⸗ 
ratorien der Schule, als auch außerhalb derſelben 
in Fabriken und bei Bauten ſtatt. Aufnahme in 
die Schule finden junge Leute, welche das Zeug⸗ 
niß über Beendigung des Curſus einer höheren 
Lehranſtalt, oder das Reifezeugniß eines Gym⸗ 
naſiums des Miniſterinms der Volksaufklärung, 


oder der Realſchulen mit Ergänzungsclaſſe, oder 


das Zeugniß anderer mittlerer Lehranſtalten be⸗ 
ſitzen, aus denen der Uebergang in die Techniſche 
Schule vom Miniſterium zugelaſſen wird. Bei 
der Aufname werden zuffiige Unterthanen vor 
Ausländern bevorzugt. Das Schulgeld von 75 
Rbl. pro Jahr iſt in zwei Raten zu entrichten. 
Für junge Leute, welche ſich durch Fleiß und gute 
Führung auszeichnen, ſtehen 50 Stipendien zur 
Verfügung, doch müſſen ſich die Stipendiaten zu 
einer entſprechenden Anzahl Jahre im Krons⸗ 
dienſt verpflichten. Perſonen, welche den Curſus 
mit Erfolg beenden und die Prüfung vor der 
Examinationscommiſſion beſtehen, erhalten: die 


ea m mem mn 
Erichſen zu heirathen gedenke“, bemerkte Eugen 
kaltblütig. — 

Dieſe ebenſo bündige wie unerwartete Er⸗ 
klärung führte zunächſt eine Pauſe allgemeiner 
Verblüfftheit herbei; Lilly hing ſtarr an feinen 
Lippen — das wollte und konnte fie jo ſchnell 
nicht glauben, nicht faſſen. 

Julie wußte nicht genau, was ſie eigentlich 
gegen Leonore Erichſen einwenden ſollte, aber die 
Verbindung war ihr aus mehreren heimlichen 
Gründen im höchſten Grade fatal, und ſie begann 
die Abneigung gegen Rahel nun auf die Schweſter 
zu übertragen. 

„Aber Eugen — Du wirſt doch nicht im 
Stande ſein, die grenzenloſe Thorheit zu begehen, 
ein ganz vermögensloſes Mädchen zu heirathen 
— und als Zugabe der gräßliche Vater“ 

„Pardon, Frau Schwägerin“, unterbrach ſie 
Baron Eugen ironiſch, „das ſteckt den Ravens 
im Blute, vermögens loſe junge Damen nicht ges 
rade aus den höchſten Kreiſen zu wählen. Wenn 
ich als der jüngere auch mit einem verhältniß⸗ 
mäßig geringeren Vermögensantheil abgefunden 
werden mußte, ſo beſitze ich doch übergenug, um 
die Caution entbehren zu können, und außerdem 
läßt ſich gegen meine Wahl nichts aufbringen; 
Leonore Erichſen iſt die Tochter eines ſehr ange⸗ 
ſehenen Geiſtlichen und der Baronin Königsmark 
— die einer der älteſten däniſchen Adelsfamilien 
entſtammte.“ 

„Darin haft Du ja Recht”, ſagte Albrecht, 
der ebenfalls, wenn auch aus anderen Gründen, 
die Verbindung des Bruders mit Rahels Schweſter 
ungern ſah; ſie that ihm leid, denn wie er Eugen 
kannte, würde eine Frau ihrer Art ſchwerlich je⸗ 
mals mit ihm glücklich werden; beſaß er doch in 
perſtärktem Maße die Charaktereigenſchaften feines 
jähzornigen Vaters, deſſen eheliches Leben ſich 
für die verftorbene Mutter einſt zu dem denkbar 
unglücklichſten geſtaltet hatte. „Ich fürchte jedoch, 
Du wirft in Haralisholm bei dem Paſtor einem 
ganz energiſchen Widerſtand begegnen; da ſcheint 
ſo etwas wie ein uralter Familienzwiſt vorzuliegen, 
den der Eiſenkopf keineswegs überwunden hat.“ 


— 
. 


ſich beſonders auszeichnenden — den Titel eines 
Ingenieur⸗Mechanikers oder Ingenieur⸗Technolo⸗ 
gen, die übrigen — den Titel eines Mechanikers 
oder Technologen, und erwerben damit das Recht, 
induſtrielle Etabliſſements anzulegen und einzu⸗ 
richten, ſowie dem Miniſterium der Verkehrsan⸗ 
ſtalten reſſortirende Bauarbeiten auszuführen zt. 
Ferner werden die Ingenieur⸗Mechaniker, Inge⸗ 
nieur⸗Technologen, Mechaniker und Technologen 
dem perſönlichen Ehrenbürgerſtand zugezählt, wenn 
ſie demſelben nicht ſchon ihrer Herkunft nach an⸗ 
gehören. Dem Miniſter der Volksaufklärung 
bleibt es überlaſſen, ſolche Perſonen zur Erhebung 
in den Erblichen Ehrenbürgerſtand vorzuſchlagen, 
wenn ſie den glaubwürdigen Nachweis erbringen, 
daß fe mindeſtens 10 Jahre mit Erfolg ein in⸗ 
duft elles Etabliſſement leiteten oder die Oblie⸗ 
7 techniſchen Ingenieurs 

ahen. 


— Das Miniſterium der Landwirthſchaft 
giebt folgende Daten über den Stand der Ernte 
zum 25. Juli (a. St.) Im ganzen kann für 
das europäiſche Rußland eine Roggenernte über 
Mittel als geſichert gelten. Von Winterweizen 
ſei eine Geſammternte etwas unter Mittel zu er⸗ 
warten, da die Anbaufläche für Winterweizen ſich 
beſonders im Süden ſtark vermindert habe. Das 
Sommergetreide ſtehe überall völlig befriedigend 
oder gut. Hafer, Gerſte und Erbſen verſprechen 
eine gute Ernte, Sommerweizen eine Mittelernte 
oder doch eine Ernte nahe am Mittel, die Heu⸗ 
ernte ſei im Schwarzerdediſtrict gut ausgefallen, 
mit Ausnahme des Gouvernements Bolbynien, 
und faſt im ganzen Nicht⸗Schwarzerdediſtrict ſehr 
befriedigend. Mittelmäßig ſei die Heuernte ge⸗ 
weſen in den baltiſchen und nördlichen Gouverne⸗ 
ments, im Gouvernement Wladimir und in einem 
Theil des Gouvernements Twer. Hirſe und Mais 
ließen nur eine mittelmäßige Ernte erwarten. 
Was im Einzelnen die Roggenernte betrifft, ſo 
werden pro Kronsdeſſjatine erwartet: je 10 Tſchet⸗ 
wert in den Gouvernements Podolien, Kiew und 
Stawropol; je 9 Tſchetwert iu den Gouverne⸗ 
ments Kursk, Tambow, Orenburg, Poltawa, Kur⸗ 
land und im Kuban⸗Gebiet; je 8 Tſchetwert in 
den Gouvernements Rjaſan, Woroneſh, Kaſan, 
Sſimbirsk, Sſaratow, Penſa, Ufa, Sſamara, Beſ⸗ 
ſarabien, Taurien, Charkow, Moskau, Sſmolensk, 
Livland, Eſtland; je 7¼ Tſchetwert in den Gouv⸗ 
Orel, Tula, Niſhni⸗Nowgorod; je 7 Iſchetwert 
in den Gouv. Cherſſon, Don⸗Gebiet, Wladimir, 
Twer, Kaluga, Mohilew, Olonez, Petersburg, 
Perm, Wjatka, Archangelsk und im Weichſelgebiet; 
je 6½ Tſchetwert in den Gouvernements Jaro⸗ 
law und Koſtroma, je 6 Tſchetwert in den 
Gouvernements Jekaterinoſlaw, Tſchernigow, 
Minsk, Witebsk, Wilna, Kowno, Giodno, Now⸗ 
gorod, Pfkow; endlich 5 Tſchetwert im Gouv. 
Wologda. Was Winterweizen angeht, ſo liegen 
bisher folgende Daten über den Ertrag in Tſchet⸗ 
wert pro Kronsdeſſjatine vor: je 9 Tſchetwert in 
den Goun Kursk, Podolien, Kiew, Livland, Kuban⸗ 
Gebiet: je 8 Tſchetwert in den Gouvernements 
Woroneſh, Taurien, Charkow, Poltawa, Stawro⸗ 
pol, Kurland, Ter⸗Gebiet; je 7 Tſchetwert in 
den Gouv. Rjaſan, Beſſarabien, Jekaterinoſlaw, 
Wolhynien; 6¼ Tſchetwert im Gouv. Tula; je 
6 Tſchetwert in den Gouvernements Tambow, 
Sſaratow, Kowno und im Weichſelgebiet; je 5 
Tſchetwert in den Gouv. Cherſſon und Grodno. 

— Das Miniſterium der Landwirthſchaft 
und der Domänen iſt zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt, daß in Rußland eine Ueberproduction an 
Getreide herrſcht, und will ſich, wie dem „R. T.“ 


eines ver⸗ 


mitgetheilt wird, deshalb bemühen, die Land⸗ 


„Als ob das mich abhalten könnte, meinen 
Willen durchzuſetzen“, erwiderte Eugen gering⸗ 
ſchätzend und ſelbſtbewußt. „Habe ich nur erſt 
ihre Einwilligung, und die iſt mir natürlich ſchon 
fo gut wie ficher, da müßte es ſonderbar zugehen 
— würden wir nicht auch mit dem Alten fertig. 
Ein prachtvolles Geſchöpf, dieſes Mädchen — 
wahrhaftig, Julie, ich muß Dir meinen Dank 
abſtatten, daß Du mir Gelegenheit zu dieſer fa⸗ 
moſen Vekanntſchaft boteſt.“ N 

Lilly ſchwieg zu dem allen; der anfängliche 

Uebermuth war längſt vergangen; ſie hatte den 
ganzen Abend in zehrender Pein verbracht; es 
konnte ihr nicht entgehen, mit welcher Hochachtung 
er der Erichſen entgegen kam, wie zart ſeine 
Huldigungen geweſen, immer nur bemüht, ſich 
ſelbſt in das vortheilhafte Licht zu ſtellen, während 
er für fie, Lily, nie etwas anderes gehabt als 
ſpöttiſche wegwerfende Bemerkungen oder, befand 
er ſich in guter Laune, eine dreiſte Vertraulich⸗ 
keit, die nur zu ſehr bewies, wie tief ſie in ſeiner 
Achtung ſtand. Voll ſchmerzlicher Klarheit war 
ihr das im Laufe des Abends zum Bewußtſein 
ekommen. Und ſie, Närrin, die ſie war, hatte 
ihm nicht nur dergleichen herabſetzende Vertrau⸗ 
lichkeiten geſtattet, ſondern ſich noch obendrein 
davon beglückt gefühlt, weil ſie in einem Winkel 
ihres Herzens die thörichte Hoffnung nicht zu 
unterdrücken vermochte, er könnte doch noch eines 
Tagen den Entſchluß faſſen, ſie zu heirathen. 
Nun war das vorbei — mit rückſichtsloſeſter 
Offenheit erklärte er in ihrer Gegenwart, eine An⸗ 
dere erkoren zu haben. Wie bitter! 

Sie kämpfte tapfer mit den aufquellenden 
Thränen; als aber Julie und Albrecht ſich zurück⸗ 
gezogen hatten und Eugen, ehe er aufftand, ſich 
noch bequem in dem Armſeſſel dehnte, äußerte 
ſie mit halb erſtickter Stimme: 

„Sie ſind ein ſchlechter Menſch, Herr Baron 
von Ravens.“ 

Eugen mochte wohl ſo etwas erwartet haben, 
denn anſtatt zu zürnen, ſah er mit jenem Lächeln 
zu ihr auf, von dem er wußte, daß es für die 
Frauen ein hinreißendes war, 


wirthſchaft zur Entwickelung noch anderer Cul⸗ 
turen, die mehr Gewinn verſprechen, anzuregen, 
d. h. vor Allem zu einem ſtärkeren Anbau von 
Futterſtoffen. Als Abſatzgebiet für die 1 
iſt weſentlich das Ausland in's Auge gefaßt, da 
bei den verhältnißmäßig noch ſehr primitiven 
ae e ae in Rußland die Nach⸗ 
frage nach Futterſtoffen auf den innerruſſiſchen 
Märkten keine ſehr große ſein kann. Um den 
ruſſiſchen Producenten den Abſatz von Futter⸗ 
ſtoffen nach dem Auslande zu ermöglichen, ge⸗ 
denkt das genannte Miniſterium, in einigen der 
ruſſiſchen Haupthäfen und ſonſtigen wichtigen 
Exportpunkten für die Errichtung von Commiſ⸗ 
fionsagenturen Sorge zu tragen, welche einerſeits 
die Waare der ruſſiſchen Producenten zum Weiter⸗ 
kauf und andererſeits die Beſtellungen der aus⸗ 
ländiſchen Käufer annehmen. Die Agenturen ſol⸗ 
len weiter verpflichtet ſein, den Landwirthen 
Mittheilungen über Marktpreiſe, Angebot und 
Nachfrage zu liefern, die ihnen von den Land⸗ 
wirthen ae! Waare auf der Eiſenbahnſta⸗ 
tion zu empfangen, dieſelbe in Niederlagen zu 
placiren, auf Schiffe zu verfrachten u. |. w. Um 
die Bedingungen und Verhältniſſe genau feſtzu⸗ 
ſtellen, unter denen die in Ausſicht genommenen 
Agenturen erfolgreich wirken könnten, hat das 
Miniſterium eine mit dem Export landwirth⸗ 
ian Producte genau bekannte Perſönlich⸗ 
keit nach dem Auslande zur Erforſchung der 
dortigen Märkte abcommandirt. 

— In der zweiten Hälfte des Auguſt⸗Mo⸗ 
nats ſtehen bei Sſmolensk bekanntlich große 
Manöver bevor, über die der „Pyetx. Mus.“ 
einige nähere Angaben macht. Während der erſten 
Hälfte des Auguft beginnen die Dislocirungen 
der Corps beider Armeen — der nördlichen unter 
unmittelbarer Anführung des Commandirenden 
der Truppen des Wilnaer Militärbezirks General 
der Infanterie N. S. Ganetzki, der ſüdlichen 
unter Leitung des Commandirenden der Truppen 
des Moskauer Militärbezirks Generaladjutanten 
A. S. Koſtanda. So lange die Manöver dauern, 
bilden Sſmolensk und Wjasma die von der 
Oberintendantu r» Verwaltung organiſirten Ver⸗ 
pflegungscentren, von denen aus die Armeen 
verſorgt werden. Mittels Militärbefehls im Wars 
ſchauer Militärbezirk werden ſodann nachſtehende 
Manöver bekannt gegeben, die im Königreich 
Polen in Anweſenheit des Commandirenden der 
Truppen im Monat Auguſt ſtattzufinden haben: 
am 7., 8., 10., 12., 13, 14., 16., 18., 19. und 
21. Vom 30. Auguſt bis zum 5. September iſt 
das große Manöver anberaumt. Die Aufgaben 
für daſſelbe werden kurz vor Beginn den Trup⸗ 
pentheilen bekannt gegeben. 


Die Goldproduetion der Erde in den 
letzten 400 Jahren, 

Nach den Soetbeer'ſchen Unterſuchungen find 
in den 108 Jahren von 1493 bis 1600 754,800 
Eg Gold gewonnen worden, in den 100 Jahren 
von 1601 bis 1700 weiter 912,300 kg, von 
1701 bis 1800 1,900,100 kg und dann von 
1801 bis 1850, dem Beginn der californiſchen 
und auſtraliſchen Goldgräberei, noch 1,184,870 
kg, im Ganzen von 1493 bis 1850 4,752,070 
kg oder im Jahresdurchſchnitt 13,273 kg. Das 
Kilogramm fein zu 2790 M gerechnet, ergiebt 
ſich ein Werth für jene Productionsmenge von 
13,258 Millionen Mark. Soetbeer, Lexis und 
Andere, ſo der Bearbeiter der im öſterreichiſchen 
Finanzminiſterium aufgeſtellten Tabellen zur 


„Aber warum denn Lilly, was hat Ihre 
Meinung jo plötzlich über mich geändert ? 

„Und das fragen Sie noch? O, ſo gewiſſen⸗ 
los zu ſein!“ antwortete Lilly, unterdrückt auf⸗ 
ſchluchzend. „Ich habe meinen Ruf wohl 
Ihretwegen nicht preisgegeben — bin immer mit 
Ihnen gegangen — ich Dumme — ſeit drei 
Jahren Beben wir in Berlin zuſammen verkehrt, 
und nun . würgende Bitterkeit ließ 
Stimme verjagen, 

„Aber Lilly“, äußerte er mit gut geſpieltem 
Erſtaunen, „das iſt ja einfach kindiſch. — Sie 
kennen doch meine Grundſätze und meine Stellung 
viel zu genau, um nicht zu wiſſen, daß aus einer 
Heirath zwiſchen uns nichts werden konnte; das 
habe ich Ihnen auch verſchiedene Male ganz offen 
geſagt, ſo daß Sie auf meine Verlobung mit 
einer Anderen gefaßt ſein mußten.“ 

„Aber Sie konnten mir das heute ein bischen 
ſchonender beibringen — es thut ſo furchtbar 
weh, daß ich am liebſten ſterben möchte — ich 
kann es nicht ertragen, das mit anzuſehen. Eugen 
— mein Gott — es liegt ſo viel zwiſchen uns, ſo 
manche ſchöne Stunde — die Andere iſt doch 
auch arm, nur ſchöner und gebildeter — ſtoße 
mich nicht ihretwegen von Dir — ich nehme mir 
das Leben!“ 

Eugen von Ravens richtete ſich auf, ſeine 
Züge hatten einen harten Ausdruck angenommen, 
und ſeine Stimme klang ſchneidend, als er ent⸗ 
gegnete: „Ich will Ihnen etwas ſagen, Fräulein 
Lilly, werden Sie um Gotteswillen nicht ſenti⸗ 
mental, das iſt mir das Gräßlichſte, Wir haben 
uns mit einander amüſirt — find gute Freunde 
geweſen und können, wenn Sie wollen, das auch 
bleiben — warum denn nicht. Nur immer hübſch 
verſtändig, auf keine verrückten Ideen kommen, 
das iſt der einzige Weg, ſich meine Freundſchaft 
zu erhalten.“ 

„Nein“, ſagte Lilly zuckend in einem letzten 
Aufwallen ihres getretenen weiblichen Stolzes, 
„ich danke für Ihre Freundſchaft, nachdem Sie 
mich jo behandelt haben. Die Männer find zu 
ſchlecht, zu ſchlecht, ſolche ſchrecklichen Egoiſten — 


ihre 


Währungsfrage, auch der Director of the & 
zu Washington, führen die Nachweiſung, g 
dings nicht in allen Zahlen genau übereinſtimmm 
bis auf die neueſte Zeit fort. Aus ihren I 
ſtellungen 0 ſich, daß von 1851—1892 % 
ter 7,666,980 kg oder im Jahresdurchſch 
182,309 kg und im Jahre 1893 327 e 
gewonnen worden find, Der Werth des 
rund 400 Jahren gewonnenen Goldes ſtellt 
hiernach auf 35,256 Millionen Mark und 
Gewicht auf 12,636,500 kg. Lehrreich ift die 
den erwähnten Nachweiſungen zu berechnende ME 
zu entnehmende Darlegung der jährlichen Gold 
winnung; fie läßt erkennen, in wie weit, mM 
den bisherigen Erfahrungen zu urtheilen, auch 
Zukunft auf Zufluß an gelbem Metall für a 
münzungszwecke, Schmuckwaaren, gewerblich 
Verbrauch u. ſ. w gerechnet werden darf. 
nachftehende Zahlenreihe dient zur Veranſch⸗ 
lichung dieſer Verhältniſſe. Es wurden im jh 
lichen Durchſchnitt oder jährlich gewonnen. 


14981600 6,989 kg 
16011700 9,123 „ 
17011800 19,001 „ f 
18011850 23,6975, 
1851—1855 199,388 „ 1 
1856—1860 201,750. „ | 
18611865 185,057. „ 
1866-1870 195,026 „ 
18711875 173,004 „ 
1876—1880 172,414 „ 
1881—1885 155,020 „ 

1880 160,739 „ 
1887 158,247 „ 

1888, 164,090 „ 

1889 . 176,72 „ 

1890 181,042 „ 

1891 192,216 „ 

1892 221,527 „ 


N 
1899. 227,450 „ N) 
Hiernach unterliegt die Goldgewinnung der Ci 
zwar mannigfachen Schwankungen, hat ſich ah 
auch nach dem Erſchöpfen der früher ertragreichiii 
Goldfelder Californiens und Auſtraliens auf 
anſehnlichen Höhe erhalten oder ſogar vermehrt 
von einer bedenklichen Verminderung iſt jedenfa 
keine Rede. Der Fortbeſtand der Ergiebig 
der Goldgewinnung iſt damit allein freilich nich 
gewährleiſtet Anderſeits iſt aber von mächtig 
Gebieten der Erde der Edelmetallreichthum n 
gänzlich unerforſcht, und bergmänniſche Fachgröße 
verfichern in neueſter Zeit die RI 
keit der Goldgewinnung, Wie dem aber auch 
bemerkt die „Magd. Ztg.“ dazu, jo viel iſt 
gewiß, daß der zu Münzzwecken verwendete Gil, 
vorrath (in geprägtem und ungeprägtem Zuftande) 
kaum viel über die Hälfte der in den letzten 400 
Jahren gewonnenen Goldmengen für ſich in Ans 
ſpruch nehmen wird. Der Director der Münze 
der Vereinigten Staaten ſchätzt den Goldvorralß 
in Münzen und Barren für 1892 auf 3,901,900,000 
Eſtrl., was etwas über 16/8 Milliarden Mak 
bedeutet, gegenüber einem Werthe der Gewinn 
ſeit 400 Jahren von über 35 ¾ Milliarden Mark, 
Durch den Umlauf der Münzen und das Tragen 
von Schmuckſachen, ſowie auf ſonſtigen Wegen 
geht nun freilich ganz regelmäßig eine Menge 
von Gold unwiederbringlich verloren, namentli 
durch das Vergolden und die Blattgoldfabrika⸗ 
tion; der Geſammtwerth des Abnutzungs⸗ . 
Verluſtes mag ſogar recht bedeutend fein. Bei 
den Münzen hat man dieſen feſtzuſtellen gefudt 
und gefunden, daß Sovereigns ſich jährlich un 
„/o, halbe Sopereigns ſich etwa um / vom 
Tauſend des Werthes abnutzen; 20⸗Francs⸗ 


kein einziger von ihnen tangt etwas! Nur uns uns 
glücklich zu machen, ſich mit uns zu amüſiren, find 
wir gut genug!“ 

„Nun“, bemerkte Eugen ſehr kühl, „es ik 
doch ganz allein Ihre Schuld, wenn Sie ſich 
dazu hergeben. Aber das iſt ja Unſinn, Lilly, 
Sie bekommen noch zehn Andere — an Verehrern 
fehlte es Ihnen doch wahrhaftig nicht; alſo 
Waffenſtillſtand zwiſchen uns, oder vielmehr Ver⸗ 
ſöhnung, das iſt das Beſte, ja 9 

Er hatte das in ſcherzendem Tone geſprochen 
und ſtreckte ihr die Hand entgegen; Lilly zögerle; 
als fie dann jedoch ſeinem vielſagenden Blicke 
begegnete, war ſie zu weiblich ſchwach, um das 
armſelige Almoſen einer finnlichen Freund ſchaft, 
das ihr der geliebte Mann hinwarf, länger aus; 
zuſchlagen — ſie konnte nicht! So war daß 
Band, das ſie mit ihm verknüpfte, doch noch 
nicht ganz und rettungslos zerrifjen. 


* 


„Na“, begann Julie, ſobald ſie ſich in ihrem 
Schlafzimmer befand, welches von dem des Gat⸗ 
ten nur durch die offenſtehende Thür getrennt 
war, „da habe ich ja was Nettes angerichtet, 
als ich die Erichſens bei uns einführte! Der 
Aelteſten gelingt es gleich am erſten Abend, Eugen 
den Kopf derartig zu verdrehen, daß er an eine 
Heirath denkt, und die Jüngere, hm — die ei 
trotz ihrer ſcheinbaren Taubenfrommheit fauftdid 
hinter den Ohren hat, ſondert ſich von den Gäſten 
ab, nur um ungeſtörter mit Dir ſprechen zu kön⸗ 
Fe „Nette Früchtchen! — das muß man 
agen. ö | 
Albrecht antwortete nicht, er war entſchloſſen, 
den Ausfällen ſeiner Frau eine ſtoiſche Ruhe 
entgegen zu ſtellen; denn Julie beſaß jene unheil⸗ 
bare Seelenroheit, die alle Dinge in das Licht 
der Gemeinheit zieht und mit den ſtärkſten Aus 
drücken bezeichnet, die jede ausgleichende Erörte⸗ 
rung oder Vertheidigung von vornherein aus⸗“ 


ſchließt. 
(Fortſetzung folgt.) 


| 


wollen und nichts weiter. — Präſ.: Aber 
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Lodzer Tageblatt 


Der Roman eines armen Mädchens. 
(Ein franzöſiſcher Senſationsproceß.) 


Vor den Geſchworenen von Saintes ſpielte 
ſich in den letzten Tagen ein Proceß ab, der in 
Frankreich und wegen der Perſon des Angeklagten 
auch in England ungeheures Aufſehen erregt hat, 
ein Proceß, der das tragiſche Schickſal eines Mäd⸗ 
chens aus dem Volke enthüllt, das um ihrer Liebe 
willen furchtbar gelitten und zuletzt von dem 
den dem ſie Alles geopfert, erſchoſſen wor⸗ 
den iſt. 


Dieſer Mann, Bernhard Wittingham mit 
Namen, iſt der Sohn eines engliſchen Generals, 
der ſeit einigen Jahren in Frankreich lebt. Im 
vorigen Jahre bemerkte er im Theater von Royan 
eine reizende Mädchenerſcheinung. Es war die 
jugendliche Suſanne Andon, die Tochter eiues 
Lootſen an der Gironde⸗Mündung. Der 5 
vom Leben verwöhnte Engländer wurde ſofort 
von Liebe zu Suſanne erfaßt, und trotz des Wider⸗ 
ſtandes ſeines Vaters, ſowie der Eltern Suſannens 
heirathete er das Mädchen bald darauf. Und nun 
ſtand Bernhard Wittingham unter der Anklage, 
ſeine junge Frau erſchoſſen zu haben 

Unter ungeheurer Spannung des Publikums, 
das ſich während der Verhandlung häufig von 
ſeinem Unwillen gegen den Angeklagten hinreißen 
ließ, begann das Verhör. 

Präſident: Als Sie Suſanne zum erſten 
Male im Theater ſahen, reichten Sie ihr entge⸗ 
en den engliſchen Sitten, ohne ſich erſt vorzu⸗ 
Meilen, die Hand. Sie verfolgten Sie dann mit 
Ihren Anträgen, und als Sie ſahen, daß Sie es 
mit einem anſtändigen Mädchen zu thun hatten, 
hielten Sie um ihre Hand an. Iſt das ſo? — 
Wittingham Ja. — Präſ.: Ihr Vater verwei⸗ 
gerte ſeine Zuſtimmung zu dieſer Eheſchließung, 
und Suſanne bat Sie darauf inſtändigſt, Ihrem 
Vater zu gehorchen, und ſie wandte ſich zugleich 


gn die Oberin eines Kloſters um die Erlaubniß, 


Novize werden zu dürfen. Suſanne ſchrieb Ihnen 
damals: „Ich gebe mich keiner Täuſchung hin, 
das Kloſter iſt eine Hölle für Jeden, der dort 
etwas anderes ſucht als Gott. Das Nonnen⸗ 
habit iſt ſchwer zu tragen; aber ich werde dort 
meine verlorene Liebe beweinen, und ich gebe 
Ihnen Ihr Wort zurück.“ (Hier kann Bernhard 
Wittingham ſich der Thränen nicht erweh⸗ 
reu.) Sie aber erwiderten: „Wir werden 
trotz des Widerſpruches meines Vaters hei⸗ 
ralhen — ich werde arbeiten.“ Hierdurch ge⸗ 
rührt, erbat 1858 von ihren Eltern die Ein⸗ 
willigung. In deren Begleitung reiſten Sie mit 
Suſanne nach London. Am 15. November, um acht 
Uhr Morgens trafen Sie dort ein, um 12 Uhr 
Mittags fand die Trauung ſtatt, am nächſten 
Morgen kehrten Sie nach Frankreich zurück und 
benachrichtigten ſodann Ihren Vater von der voll⸗ 
zogenen Trauung. Ihr Vater, auf das Höchſte 
erzürnt, ließ Sie wiſſen, daß er Sie enterben 
werde, und veranlaßte in Royan die Veröffent⸗ 
lichung folgender Mittheilung: „Von heute ab 
werde ich die Schulden meines Sohnes Bernhard 
Wittingham und die ſeiner Frau nicht mehr 
zahlen. Ihre ſogenannte Eheſchließung wurde in 
London ohne meine Eiwilligung vorgenommen.“ 
Darauf verſuchten Sie es, zu arbeiten, aber — 
Sie waren es nicht gewöhnt, und darauf kam die 
Gefühlsänderung . . Denn da Sie in 7 
waren und die Mifere fürchteten — was geſcha 


dann? — Wittingham ſchweigt. — Präſ. (nach 


einer Pauſe): Es geſchah, daß Ihre Liebe zu Ihrer 
unglücklichen Frau aufhörte und Sie beihloffen, 
ſich ihrer zu entledigen! (Bewegung im Zuſchauer⸗ 
raum). — Wittingham proteſtirt gegen die Be⸗ 
ſchuldigung. — Präl.s Es war aber doch fo! 
Sie konnten ſogar roh ſein, Herr Wittingham. 
Sagten Sie ihr nicht oft: „Du hältſt Dich für 
meine Gattin? Du biſt blos meine Maitreſſe, 
unſere Trauung war eine Komödie.“ Und als ſie 
da verzweifelt ausrief: „Ich hin verloren, entehrt, 
ich werde mich tödten!“ da erwiderten Sie ihr: 
„Gut, hier haft Du einen Revolver; Du braucht 
ihn blos an die Stirn zu ſetzen. Ich gehe weg. 
Wenn ich zurückkomme, hoffe ich Dich todt zu 
finden“ (Große Aufregung im Anditorium.) — 


Wittingham verſucht glauben zu machen, daß er 


damit nur einen albernen Scherz habe Sr 
ie 
find doch weggegangen! Und noch mehr, Sie 
ließen Ihre Frau mit dem Revolver zurück. Sie 
lief Ihnen nach und rannte verzweiflungsvoll 
durch die Gaſſen, um Sie zu ſuchen, und als Sie 
fie erblickten, riefen Sie ihr zu: „Wenn Deine 
Liebe wie Deine Worte ſind, dann liebſt Du mich 
nicht ſehr, denn Du lebſt ja noch. .. (Unruhe 
im Publikum.) f 
Nach den oben erzählten Scenen gingen die 
Eheleute auseinander, zogen dann wieder zu⸗ 
ſammen, und Wittingham verſuchte, ſeiner Frau 
ein zweites Mal die Idee eine Selbſtmords zu 
ſuggeriren. Diesmal ſollte es durch Kohlenoxyd⸗ 
gas geſchehen ... Dann zog Wittingham wieder 
in die Weite, kam neuerlich zurück, und wieder 
begann für die junge Frau die Tortur. „Ich 
habe Suſanne immer angebetet,“ ruft Wittingham, 
als der Präſident ihm dieſe Umſtände vorhält, 
„ich wußte ſie in anderen Umſtänden, das war ein 
neues Band zwiſchen uns.“ Aber der Vorſitzende 
unterbricht ihn mit dem Ausruf; „Ach freilich! 
Sie haben die Unglückliche geliebt! Und wer war 
es, von dem dieſes Schriftſtück hier herrührt? 
„Ich, Bernhard Wittingham, gebe dem Publikum 


bekannt, daß das Mädchen Suſanne Audon, wel⸗ 


ches als meine Frau galt, blos meine Maitreſſe 
iſt. Ihr Vater hat ſie mir nach England ge 
bracht, weil ſie in anderen Umſtänden war; aber 
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unſere Trauung hat weder in England, noch in 
Frankreich irgend einen legalen Werth.“ 

Die Verleſung dieſes Schriftſtückes, welches 
der Angeklagte in engliſchen Blättern veröffent⸗ 
lichen wollte, rief ſtürmiſchen Unwillen im Publi⸗ 
kum hervor. — Präs.: Das iſt ein infames 
Schriftſtück! — Wittingham: Mein Vater hat 
mir die Hand geführt. — Präs.: Nachdem Sie 
dieſe Infamie ohne Gleichen niedergeſchrieben 
hatten, gingen Sie nach England und erfuhren 
dort, daß Ihre Ehe rechtsgiltig ſei. Und da 
ſchrieben Sie an Ihren Vater: „Der Mann des 
Geſetzes ſagt, daß das „Girl“ durch die Eheſchließung 
Engländerin geworden fi und daß ſich nichts 
machen läßt.“ Alſo mit dem Worte „Girl“, 
einer Bezeichnung für unanſtändige Frauen, be⸗ 
dachten Sie Ihre Gattin! — Wittingham: „Girl“ 
iſt auch ein Liebesausdruck! — Präs.: Herr 
Angeklagter, entweihen Sie das Wort Liebe 
nicht!. Wiſſen Sie nicht, was Ihre Frau 
ihrer Mutter ſagte? Sie bat: „Verſteck' mich 
vor ihm, ſonſt werde ich von ſeiner Hand ſter⸗ 
ben; er iſt immer bewaffnet, Du kennſt ihn 
nicht. Er hat geſagt, daß er mich tödten wird 
. (Senfation,) 

Nach dieſem Präludium wendet ſich das 
Verhör der Geſchichte des Mordes zu. Witting⸗ 
ham war aus London zurückgekehrt, es war Palm⸗ 
ſonntag, Suſanne noch bei der Mette. Wittingham 
machte Toilette, ſpielte mit einem kleinen Hund, 
den er aus England mitgebracht hatte, und packte 
ſeine Koffer aus, in welchen ſich zwei Wincheſter⸗ 
Karabiner befanden. Als ſeine Frau heimkam, 
gingen Beide in ihr Zimmer hinauf. Einige Mi⸗ 
nuten ſpäter ſah Suſannes Schweſter, wie dieſe 
auf Wittingham's Knieen ſaß und er ſie zärtlich 
an ſich drückte. Aber bald wich die Zärtlichkeit 
einem heftigen Streit. Dann ſchloß Wittingham 
die Thür ab, und plötzlich hörte man einen 
dumpfen Schall, wie wenn ein Möbelſtöck fällt 
. . -Die junge Frau lag, den Kopf nach rück⸗ 
wärts gebeugt, in ein Fauteuil hingeſtreckt. Ein 
ganz dünner Blutfaden rann links aus dem 
Munde. Wittingham erzählte ſchluchzend, er hätte 
ſeiner Frau das Functioniren des Wincheſterge⸗ 
wehrs zeigen wollen, und unverſehens ſei der 
Schuß 78 und habe Suſanne ins Ge⸗ 


ſicht getroffen, 

Wittingham (weinend): „Ich that es nicht 
mit Abſicht; es war ein Zufall. Ich hätte nicht 
den Leichnam meiner armen Suſanne geküßt, 
wie ich's gethan, und hätte nicht gejagt: O Du 
mein armes Lieb, Du weißt wohl, daß ich Dich 
uicht tödten wollte!“ — Präſ.: Sind Sie deſſen 
ſicher, daß der Leichnam, wenn er hätte reden 
können, nicht das Gegentheil geſagt hätte? (Sen⸗ 
ſation.) Sie beharren darauf, daß Sie ſich blos 
einer . ſchuldig gemacht haben. 
Wenn der Zweifel ſiegen wird, dann müſſen Sie 
als ein Freigeſprochener dieſen Saal verlaſſen — 
aber daß Gott Sie dann richte! ln 

Die Zeugenausſagen, beſonders die der 
Mutter Suſannes, erregten das Auditorium in 
hohem Grade. Aus denſelben ging hervor, daß 
Wittingham ſchon vorher yerſucht hatte, ſeine 
arme Fran mit Chocolade⸗Kügelchen zu vergiften. 

Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten 
ſchuldig jedoch unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände. Der Gerichtshof verurtheilte Wittingham 
zu zwanzig Jahren Zwangsarbeit. 


Berliner Heiraths⸗Annouecen 
aus den Jahren 1789 und 1795. 


In einer kürzlich verbreiteten Notiz hieß es, 
daß der erſte öffentliche „Heyrathsvorſchlag“ am 
22. Mai 1793 in dem Jena'ſchen wöchentlichen 
Anzeiger erſchienen ſei. Erſchien es gleich unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß eine Stadt wie Jena hiermit den 
Anfang gemacht haben ſoll, ſo erwies es ſich beim 
näheren Nachforſchen auch als unrichtig. Wir 
konnten vielmehr feſtſtellen, daß das „aufgeklärte“ 
Berlin auch hierin Jena voraus war. 

In der „Chronic von Berlin“ nämlich, einer 
periodiſchen Volksſchrift, herausgegeben von Tlan⸗ 
tlaquatlapatli, d. i. Hur. Wilh. Seyfried, vom 
16. Mai 1789 ſteht ein Artikel mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „6 Damen ſuchen einen ernſthaften Führer“, 
der auf eine Heiraths⸗Annonce hinausläuft. Viel 
wird von dieſem Führer verlangt: „Er muß unter⸗ 
haltend ſein, zu jeder Stunde des Nachmittags 
zur Dispoſition der Damen frei, nicht viel unter 
30 und nicht über 40 Jahre alt (), von guter 
Conſtitution, friedfertig, verſchwiegen, ſtreng fitt⸗ 
ſom.“ Aber hoch ſind auch ſeine Belohnungen: 
„Er erhält freien Unterhalt in allen möglichen 
Lebensbedürfniſſen, täglich die angenehmſte Unter⸗ 
haltung nach der Jahreszeit, zum nöthigen Taſchen⸗ 
gelde monatlich von jeder Dame 4 Dukaten, bei 
dem Geburtstage einer jeden für ein überreichtes 
Gedicht, welches die Damen ſelbſt verfertigen, ein 
Geſchenk, zu ſeinem Geburtstage einen vollſtändi⸗ 
gen neuen () Anzug, gleich zu Anfang alle noth⸗ 
wendigen Meubeln“ und manche Gefälligkeit noch 
mehr, welche jetzt die Delicateſſe zu nennen ver⸗ 
bietet. Last not least, jetzt kommt des Pudels 
Kern, „hat er Hoffnung, wenn er der ledigen 
Dame gefällt,“ — die anderen fünf nämlich find 
glückliche Ehefrauen! — „ſie zur Gemahlin zu 
erhalten“. Reflectanten haben ſich in der Expe⸗ 
dition des Blattes zu melden, „damit man ſich 
vorher nach ihrem Rufe und Eigenſchaften erkun⸗ 
digen kann.“ Begreiflich lockte das Anerbieten, 
wie des Weiteren uns mitzutheilen dieſelbe Zei⸗ 
tung offenherzig genug iſt. Zwei Candidaten 
meldeten ſich: ein Schreiben bringt das Blatt 
unter dem 11. Juni 1789. Muthig bewirbt ſich 
Verfaſſer deſſelben um den Poſten, zu dem er 
ſich, die geſtellten Bedingungen der Reihe nach 


durchgehend, in jedem Punkt fürqualiſirt erklärt. 
Ein Plus noch weiß er für ſich geltend zu machen 
mit feinen muſikaliſchen Kenntniſſen, „Von den 
Belohnungen ſticht ihm am gewaltigſten in die 
Naſe und kitzelt den Gaumen ihm am allerheftig⸗ 
ſten“ die Ausſicht auf die Heirath, ſo daß es 
nicht Wunder nimmt, wenn er dem Vermittler 
dazu „den echten Kuppelpelz klingend zahlen will.“ 
Ob er ſein Glück gemacht het f 

Ein Pendant dazu bietet die camera obscura 
von Berlin am 21. und 28. November 1795 
unter dem Titel: „Eine Anfrage an das hieſige 
weibliche Geſchlecht.“ Hier ſucht ein Männlein, des 
Alleinſeins müde, nachdem er es vergebens mit einem 
Spitz und 2 Bedienten Bee hat“, ein Weib⸗ 
lein. Wenn wir ſeiner Selbſtbeſchreibung glauben 
dürfen, iſt es ein Prachtexemplar des männ⸗ 
lichen Geſchleches: ein Tugendbold erſten 
Ranges mit ſtark metalliſchem Beigeſchmack, 
einem Jahreseinkommen von 3205 Thalern, fehlt 
ihm an ſeinem Glück nur eine Frau, die „pro⸗ 
portionirlich“ gewachſen fein muß, wo möglich 
mit hübſcher Hand und kleinem Fuß, im Alter 
von 17—24 Jahren, ohne Gelehrſamkeit, aber mit 
gutem „Hausverſtand“ und heiterer Laune, von 
gewandtem Benehmen, der „die Küche von 
größerem Werth ſein muß, als das Putzzimmer“, 
mit genaueſter Kenntniß auch des übzigen Hause 
weſens, die muſikaliſch iſt, treu und — je ärmer, 
je lieber. Ausgeſchloſſen iſt diesmal eine Wittwe 
oder geſchiedene Frau, erwünſcht — ganz wie 
heutzutage — Einſendung des Portraits. Man 
ſieht, ſo uneben war ſein Geſchmack nicht und 
nicht gering ſeine Anſprüche. Dennach liefen Of⸗ 
ferten ein, uns es ſind vier „Antworten auf die 
Anfrage an das hieſige weibliche Geſchlecht“ in 
demſelben Blatr am 16. Januar 1796 abgedruckt. 
Die erſte ſtammt vom munteren Lottchen. Mit 
liebenswürdiger Offenheit beginnt ſie: „Sie ge⸗ 
fallen mir, und ich will Sie heirathen“ und 
ſchließt, von ihrer Unwiderſtehlichkeit durchdrungen, 
ſiegesbewußt: „Leruen Sie mich nur 10 kennen, 
das übrige wird ſich geben“. Freilich, ihre her⸗ 
vorragenden Eigenſchaften berechtigten ſie zu 
ſolcher Sicherheit, wenigſtens wie ſie dieſelben 
angiebt. Ob ſich die zweite Dame doch nicht 
täuſcht, wenn ſie am Schluß ihres Schriftſtücks 
ſagt: „Ich ftehe in der ſchmeichelhaften Esperance 
eines hochgefälligen Antwortſchreibens, welches ich 
jederzeit mit demjenigen tiefen Eſtim acceptiren 
werde, mit welchem ich lebenslänglich zu verharren 
mich unte rfange Ew. Hochwürden, Hoch⸗ oder 
Hochwohl⸗ oder Wohlgeboren obligirteſte Erdmutha 
0 in he „dero Dienerin 
Chriſtelchen“, kennzeichnet ſich ſelbſt zur Genu 
mit ihren erſten Worten: „Ich bin Sie gud, un 
Sie werden mich och gud werden, wenn Sie mir 
nur erſt kennen lernen ſollten!“ Eine um fo 
En Perſon iſt Marianne. Rückhaltsloſe 

luth ſtrömt aus ihrem Brief, und in der Sprache 

innigſter Liebe beſchwörte ſie „den Abällino ihrer 
Liebe, den angebeteten Mörder ihrer Kälte, den 
geliebten Räuber ihrer Sinne“, in ihre Arme zu 
eilen, ihm ihr Zuſammenleben in den glühendſten 
ee ausmalend. Ob unſer Freund widerſtanden 
at 

Wenn nun auch dieſe beiden Heirathsgeſuche 
trotz aller Verſicherungen ihrer Echtheit und Auf⸗ 
richtigkeit vielleicht doch nicht ganz für baare 
Münze zu nehmen ſind, ſo bleiben ſie dennoch 
nichtsdeſtoweniger beſtehen. 1789 alſo das erſte, 
und ſomit Berlin auch in dieſer Hinſicht an der 
Spitze der Cultur! Uud ſogar noch früher muß 
dieſer Weg, feinen Herzensſchatz zu ſuchen, ein 
nicht mehr ungewöhnlicher geweſen ſein, wie eine 
Poſſe von Schröder, „Die Hetrath durch ein 
Wochenblatt“, beweiſt, die oft im königlichen Natio⸗ 
nal⸗Theater, dem heutigen Schauſpielhauſe, auf⸗ 
geführt wurde, z. B. auf allerhöchſten Befehl 
am 25. Februar 1788. Denn offenbar konnte 
der Dichter auf Verſtändniß und Beifall nur 
rechnen, wenn er an Gegebenes und Bekanntes 
anknüpfte. 
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— Aus Mailand ſchreibt man: In Grana 
Monferrato, einer Ortſchaft im Bezirke Caſale, 
ereignete ſich am Donnerſtag, den 9. August Abends 
eine Blutthat, die die ganze Einwohnerſchaft 
des Städchens in Aufregung verſetzt hat. Der 
noch nicht dreißig Jahre alte Advocat Ceſare 
Gino wurde, als er die Wohnung einer ihm be⸗ 
freundeten Familie verließ, bei welcher er den 
Abend zugebracht hatte, in einem Gäßchen von 
einem Individuum angegriffen, das ihm einen 
Dolch in die Milz bohrte. Der Mörder zog 
nach geſchehener That den Dolch aus der Wunde 
und entfernte ſich dann unter dem Schutze der 
Nacht eiligſt durch eines der zahlreichen Winkel⸗ 
gäßchen, die die Hauptſtraße von Grang durchqueren. 
Der Advocat wurde von einigen Männern, die 
auf ſeine Hilferufe herbeigeeilt waren, in ſeine 
Wohnung geſchafft, wo er unter fürchterlichen 
Schmerzen verſchied. Ueber die Veranlaſſung zu 
dem Verbrechen find die wildeſten Gerüchte im 
Umlauf; daß man auch „anarchiſtiſche Motive“ 
annahm, iſt ganz ſelbverſtändlich und entſpricht 
nur der herrſchenden Zeitſtrömung. Am glaube 
hafteſten iſt jedoch die Anſicht, daß es ſich um 
einen Act der Privatrache handelte. Gino war 
bis zum vorigen Sommer Beamter bei der 
Banca Nazionale in Rom und kehrte dann in 
feine Heimath zurück, wo er ſich als Advorat 
niederließ; er war ein geſuchter Vertheidiger, be⸗ 
ſonders in Civilproceſſen, und gab ſich erfolgreiche 


Mühe, bedeutende Summen wiederzuerlangen, die 


ein verſtorbener Vater mehreren Gründbeſitzern 
in Grana geliehen hatte, ohne ſie ſpäter wieder 
eintreiben zu können. Einer oder der andere 
dieſer zur Rückzahlung des Geldes verurtheilten 
Grundbeſitzer dürfte aus Rache die Ermordung 


des Advocaten entweder ſelbſt ausgeführt oder 
doch veranlaßt haben. 
— Blinder Lärm. Der bekannte Schau⸗ 


„Schimpfereien“ herausgegeben, in welchem er 
allerlei ergötzliche Anekdoten von König Georg 
V. von Hannover erzählt, darunter die folgende; 
Karl Grunert, der berühmte Stuttgarter Schau⸗ 
ſpieler, kam vor langen Jahren zur Cur nach 
Norderney. Georg V., damals noch Kronprinz, 
zog ihn in ſeine Nähe. Eines Abends behielt er 
nach dem Thre, an welchem verſchiedene hohe 
Herrſchaften, auch zwei alte Damen, Prinzeſſin⸗ 
nen, die im Schloſſe wohnten, theilgenommen 
hatten, Grunert noch einige Minuten zurück. 
Das Geſpräch kam auf Schiller's „Tell“. Gru⸗ 
nert citirt eine Stelle aus der Scene mit Atting⸗ 
hauſen. Der König ſagt: „Die Stelle heißt nicht 
ſo, ſondern ſo.“ Grunert bleibt bei ſeiner Be⸗ 
hauptung. Gegen das Gedächtniß Georg's V. 
anzukämpfen, war eine Windmühlenſache! Der 
König klingelt dem Lakaien: „Holen Sie den 
fünften Band von Schiller's Werken.“ Grunert 
ſchlägt nach. „Nun, Herr Grunert?“ „Ich ſchäme 
mich—ich habe Unrecht!“ Grunert lieſt die ganze 
Scene. Er lieſt noch dieſe oder jene andere, 
Grunert wird immer erregter, feuriger—der Kö⸗ 
nig immer glückſeliger. Schon das phänomenale 
Organ Grunert's nimmt ihn gefangen. Die 
Schlußſcene brüllt Grunert im höchſten Feuer. 
Mittlerweile war es 3 Uhr geworden. Die bei⸗ 
den alten Prinzeſſinnen hören das Geſchrei — ſie 
ſpringen aus den Betten, kleiden ſich an und 


dies „Hilfegeſchrei“ komme. Der Lakai ſagt, fie 
beruhigend: „Es it ein Schauſpieler bei Sr. 
königlichen Hoheit, der lieſt vor. Ich glaube, der 
Kronprinz iſt eingeſchlafen und nun declamirt 
der ſo laut, daß er aufwachen ſoll. Da kann er 
lange ſchreien, unſer Herr hat einen geſunden 
Schlaf. Wenn der nicht will, wacht er nicht auf. 
Ich werde mir einen bequemen Lehnſtuhl heraus 
holen und auch ſchlafen. Vor ein paar Stunden 
wird er wohl nicht aufwachen.“ Als mir der Kö⸗ 
nig die Geſchichte erzählte, natürlich viel länger 
und mit allen Details, waren ſeitdem viele Jahre 
vergangen, aber er unterbrach ſich oft durch Lachen 
und amüſirte ſich über die Sache immer noch 
ſtandesgemäß, d. h. königlich, 


err < 2 


Okowit-Preife, — 


Gültig bis auf Weiteres. 


pr Eu gros. Webro von 8.80 — ) 
Detail Preis yr. „ „ 8.90 —— ) 


78% mit Acelſe zu 10% Kop. 


Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
6. bis 13. Auguſt 1894. 


Netto, 


Taufen. 2 Todesfälle. 
- 5 Kinder. Erwachſene. 
männl. weibl. männl. | weibl. 


Während dieſer Zeit wurden 2 todtgeborene Kinder 


angemeldet. 
Kirchliche Nachrichten. 


Aufgeboten. Auguſt Maris mit Nalhalie Mees, 
Friedrich Krebs mit Auguſte Emilie Klabun, Felix Stuem 
mit Emma Grulke, Adolf Berger mit Eliſabeth Marſch, 
Joſef Schachtſchneider mit Emilie Seifert, Andreas Groß 


mit Auguſte Weidmann, Gottfried Schmitte mit Julianne 


Fraſchke. 


Gestorben. Ludwig Schmitke 18 Jahre, Adam Reis 
der 64 Jahre, Rudolf Winter 3 Wochen, Marie Müller 
eb. Schooß 24 Jahre, Karl Adolf Schwab 59 Jahre, 
ma Richter 6 Jahre 7 Monate, Martin Bergmann 7 
Monate, Eliſabeth Schönfeld 2 Jahre, Aurel ia Schlodinska 
8 Jahre, Wilhelmine Bibel geb. Baudiſch 51 Jahre, Wl⸗ 
beim Manta} 55 Jahre, Paulina Palmen geb. Regelli 
57 Jahre, Adolf Sager 4 Jahre 5 Monate, Guſtav Reid 
2 Monate, Pauline Wittke 3 Monate, Selma Müller 1 
Jahr 3 Monate, Martha Richter 11 Monate, Max Jul ius 
Hermann 8 Monate, Julius Gajda 9 Monate, Emma 
Dawid 6 Monate, Emma Belter 3 Jahre 7 Monate, Cäſar 
Tietz 8 Jahre 6 Monate, Emilie Geißler 21 Jahre, Gebauer 
Eugenia 4 Monate, Emma Ottilie Schwand 1 Jabr 4 
Monate, Guſtav Friedrich Kopicki 31 Jahre, Nathal ie Bogel 
8 Jahre 8 Monate, Erneſtine Seepold geb. Horn 49 Jahre, 
Marie Auguſte Seide geb. Rohr 49 Jahre, Emma Harten⸗ 
berger 1 Jahr 4 Monate, Ludwig Schröter 60 Jahre, 
Reinhold Janner 10 Monate, Guſtao Alexander Grüning 
45 Jah e, Edgard Eduard Wudel 8 Monate, Ludwig Ars 
nold 50 Jahre, Guſtav Roman Smoinski 11 Monate, Ro⸗ 
dert Smolinski 2 Jahre 1 Monat, Auguſta Melida Stenzel 
12 Jahre, Florentine Berleben 86 Jahre, Bruno Alfons 
Kafnat 5 Tage, 


Iuferate 


Lagiewniki, Tod 
Widzewska 48, (91) 
Cena Okowity z dnia 20 Sierpnia, 


brutto z 
potraceniem 2% 


Hurtowa w. 78% ks. 3.95. 


Szynkowa w. 78% „ 9.—. 
(Akcyaa 10 kop. od stop nia.) 


ſpieler Karl Sonntag hat kürzlich ein Buch 


ſtürzen auf deu Corridor, um zu fragen, woher 


— 


en u 


5 
rue 
U — 
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Die neueröffnete Sy 


lithographiſche Anſtalt 


1 


ſchlagenden Aufträge 5 5 


Karl Koischwitz, 


Pianoforte⸗Fabrik, a 
* empfiehlt ihre Pianino's eigener Fabrikation, kreuzſaltig, 
ganzem Eiſenrazmen mit beſter ausländiſcher Mechanik, zu den 
J billigften Fabrikspreiſen. 
=) Ctabliſſement für ſämmtliche an Pianino's, Flügel 2c. zc. 
Nb. ee Reparaturen, Stimmungen, Aufpolirungen, prompt, 
reell, 
b um gütigen Zuſpruch 
Marl Koischwitz, Dzielna 44. 


Erfolgreiches Iujertionsorgan. 70,000 Abonnenten. 


Häuslicher Rathgeber, 


Fraktiſches Mochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen 


mit den Gratis beilagen: 


Mode und Handarbeit. 30 i un — ee f 
Alle vierzehn Tage bringt der „Häus⸗ uſtrirte & eitung für 
liche Ruth geber“ eine Rs und Linder im Alter von 5—12 Jahren. 
reichhaltige Dleſelbe wird alle 14 Tage dem „Häus⸗ 
lichen Rathgeber“ beigegeben und bringt 
Modenzeitung, Erzählungen, Märchen und Ge- 
in welcher die neueſten Parlſer und | dichte mi zahlreichen Abbildungen; 
Wiener Moden ve öffentlicht werden. außerdem Sprüche, Spiele. Räthſel, 
Jeden Monat eine N 1 . 45 
1 adden, naturwiſſenſcha 
Schnittmuſterbei age. liche Plaudereien. Bewäpct den 
Neizende und prakliſche Handarbei⸗ 
ten, zahlrelche Monogramme. 


Kindern Freude, Anregung und Beleg⸗ 
ruag. 
Inhalt des „Häuslichen Rathgeber“. 

Briehrende Aufſätze aus den Gebieten der Hauswrrihſchaft, Erziehung 
der Kinder und Geſundhrltspflage. — Ged chte. — Sprüche. — Zahlreiche 
erprobte Rezepte und Rathſchlage far Haus und of, Küche und Keller in den 
Rubriken: Fürs Haus — Gemelnnützigts. — Geſundheltspflege. — Häus⸗ 
liche Kunſt. — Für vie Kü he. — Backwerke. — Getränke. — Haus⸗ und 
Ziummergorten. — Thiere 

Gewähltes und intereſſantes Fenilleton. 

Jide Nummer eathalt außer einem großen ſpannend geſchrledenen Ro⸗ 
man noch verſchiedene Erzählungen, Humoresken u. ſ. w 

Jede Woche erſcheint eine Nummer. 

Nach Rußland direkt unter Kleuzband durch unterzeichnete Verlags ⸗ 
buchhandlung zu beziehen zum Preiſe von Mk. 2,25 peo Viertelſahr Incl. 
Porto. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 

Probenummern jender gratis und franco die Verlags buchhandlung 
Robert Schuecweiß in Br. sau, Heinxichſtraße 18 u. e "er 


Magazin von 
nter der Firma: I 
N. S. BRÜNNER & Co. 
in Warſchau, früher im Gebäude des Hotel Europe, jetzt Reue Welt Nowy Swiat), 
a Nro. 69, visch-vis dem Kopemitusbentmale. 
euren ee Artikeln, Erzeugniſſen aus Leder und Plüsch 
der Lame fallenden Waaren. 


Sunfl-, Gnlanterie- und Alletthüntrariiten “ : 
rößte Auswahl in ſüchſiſchem Porzellan, D Antiquen, 
Die Firma vermittelt den Ver⸗ und Ankauf von Antiquen, wie auch 5 das Bereich 


Die letzen Cxemplure des Werkes 


Lo Moe An DOAATB 


A PESYIBTATEI HPHUBHEHIH EA. 


Udmauntt, ropro nk n UPOMECIOBEIN, C6OPH nponen ru A packzıarotunik, Ol 


üpuaomeniens UpENhPHBEIXE CUETOBB M (AXaHc0rb AKUIOHePHEIXE. OÖMECTER K TOBAPE- 
mMecr#» ua naxxb, M. E. TEPEXOBA, Iläna 1 py6. 


find zu daben in dee Exp. d. Bl. 


Felagropb u Hazarerb leonoaas Sup 


zien SLUWAKSU GLILERTNOWEGO = GLINSRIEGO! 


3 
* N Nossoaeno Hensypon. / 


Lodzer Tageblatt. 


ZONER, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher lithographiſhen Arbeiten. 


Durch Aufſtellung der beſten Maſchinen und Anwendung der neueſten Verfahren, können der geehrten Kund 15 
bei billigſter Preisberechnung, eine prompte Bedienung und ſorgfältige, geſchmackvolle Ausf 1 aller in das Fach de 


S fen, Licht- und Buchdruckerei — 


— — 


3 


— 


— — 


CHowny Skaad 


Piotrkowska 27. 


Große 5 often“ 
Dreh- und Jäge-Apähue 


offeriren billigſt 


Heinr. Wyss & Comp., 
Mechan. Holzdrechslerei und Spulen-Fabrik. 


= Nippenheizvohre, u 


Oaanoverſches Fabrikat, haben ſteis auf Lager und liefern billigt 


Franz 2 & Co. 


30—5) 


Optiſcher und bange Artikel 
ſämmtliche Maaße und Proben, 
Einrichtung eiectriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wriugmaſchinen auf Abzahlung 


A. Viering, 


Optiker. 


I Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. L Ae Firm 


St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 88, 
Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen 1, ½, /, ½ Kg. 
Fabrikant Blocker, Amsterdam, 
Mitglied der Jury Chicago 1893. 


(104) 


Warnung. 


Die Herren Bauunternehmer und Hausbeſttzer mache ich hiermit aufs 
merkſam, daß die in meiner ſeit zwanzig Jahren beſte henden Fabrik er⸗ 


u; hermetiſchen Ofenthüren 


vielfach nachgemacht werden. . en nachgemachten Fabrikat wird ein 
ſchlechtes Material verwendet t daſſelbe den Anforderungen 
* pin Die Dferthliven ſcliegen fleht wodurch die Gafe aus dem Ofen 
entſtrömen. 
5 7. Um dieſen Fälſchungen er gegen zu treten, habe ich die Modelle 
— meiner Ofenthüren jetzt geändert, dieſelben ſind eleganter, dauerhaft und 
Korg gearbeitet. 
Gleichzeitig erlaube mir zu bemerken, daß ich nur für die aus meiner Jabrik ſtam⸗ 
menden Erjeugnifle die volle Garantie übern übernehme und nur die bei mir gekauften 
Oſenthüren als echt anzuſehen find. 


Peter Hawaez, 
Lodz, Promenadenſtroſße, Haus Kryszek N=. 
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Ubioröw Mezkich, 


Konstantego Batkiewieza | 


w Todi, Ulioa Piotrkowska Rög Pasarzu, 
Meyers Nr- 514 (76) 


Poleca na | 
nadchodzgcy sezon wiosenny i Ietni #0 
Wielki wybor (. 


gotowej Garderoby ” 
zuanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
wykofezenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagraniczuych. Obstalunk 
wykonywajg sig 2 Wiasnego i powie- 
rzonego materyalu jak uajspieszniej, 
podtug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowane 


Me 


wohnt jetzt vis-A-vis der alten Woh 
nung Petrikauer Straß 
Nr. 17 neu, Haus Blawat (He 
tel Hamburg). (15—5 


8 N 
7 
4 Geübte 


Retoucheuref 


8 finden fofort Beſchäftigung 
in L. Zoner’s Photo; 
4 graphie⸗Auſtalt. 1 


NTX N 


Dla 
kaszlacych i ostabionych! 
Koncesjow. przez Depart. Medyozay, 


Slodowy ekstrakt 
1 ien „LELIWA“ 


w aptekaeh 
I skladach aptecznych. 


Karl Kühn 


5 W . Berliner Medis 
gelder aſſeur, ee 40 . 
fas e und Rinder, I 
Damen werben von Kühn beh ei J 
Petrikaner⸗ e 9 70 132 IE 
Fronthauſe 2 Treppen links. 1 


Eu 
Schültt-Aumeldungen 
für meine Lehranſtalt (Zawadzkaſtu 0 
Nr. 15) nehme ich täglich von 9 b 
Uhr Vormittags und von 4—6 . N 
Nach mittags entgegen. 

Lehrer J. Lewinsohn, 


Seines ck von Leopold Zoner. 


de in der Schweiz und Frankreich verminderten 
6 15 50 im Durchſchnitte um etwa / vom 
nend des Werthes; mehrere Jahre im Um⸗ 
f gemefeie deutſche Doppelkronen laſſen auf 
u fährlichen Verluſt von etwa / vom Tau⸗ 
d ſchließen. Der geſammte jährliche Goldab⸗ 
5 Int Abnutzung von Münzen wird ehe 
mwärtig kaum über 900 bis höchſtens 1000 
Gold hinausgehen. Ob die ſonſtigen Verluſte 

zurch Wiederauffindung früher verlorener 
ldgegenſtände und Münzen een, kann 
mand wiſſen. Klein ii die Menge des oft 
t nach hunderten wieder zum Vorſchein 
menden, ehemals verlorenen Goldes ganz 
aß nicht. Für Abnutzung von Goldgeräthen 
Schmuckſachen will Lexis ungefähr die Ab⸗ 
hungsläße der Münzen uten laſſen Den 
ut an Gold bei bergo deten Gegenſtänden 
dergleichen ſchätzt derſelbe Gelehrte auf jähr⸗ 
1 bom Tauſend des wahrſcheinlichen geſamm⸗ 
Goldvorrathes. Trotz und nach alledem ſteht 


Mangel an Gold wohl nicht jo leicht zu 
en. 


Jageschronik. 


— Die Regeln für die Gründung, 
Unterhalt und die Erweiterung von 
beiten. ſind auf Grund der Arbeiten der 
nchen Kommiſſion vom Finanzminiſterium 
aufgeftellt worden. Nach dem Projekt iſt 
bei der Gründung ſolcher Fabriken, welche 
umgebung Gefahren bringen, das Waſſer oder 
Boden verderben oder Unruhe verurſachen, 
beſondere Erlaubniß erforderlich. Die Grün⸗ 
der übrigen braucht nur angezeigt zu wer⸗ 
Die erſtgenannten Etabliſſements ſollen in 
kategorien eingetheilt und danach 1) in allen 
en der Städte und Anſiedelungen, 2) in allen 
Alen, mit Ausnahme der centralen, 3) nur in 
tig bevölkerten Anſiedelungen, und 4) mur in 
wohnten Gegenden gegründet werden dürfen. 
im Olchin'ſchen Projekt in Ausſicht genom⸗ 
je Errichtung eines Induſtrie⸗Konſeils, eines 
iſchen Komites und von Gouvernements⸗Indu⸗ 
„Behörden iſt vom Finanzminiſterium nicht 
ſtandet worden. — Im neuen Projekt iſt 
wesentlicher Punkt hinzugekommen — die Grün⸗ 
g von Fabrik⸗Verbänden zur Vornahme von 
leiten, welche den ſchädlichen Einfluß der Fa⸗ 
beſeitigen ſollen. Dieſen Verbänden ſoll das 
ht zur Expropriation des zu den genannten 
fiten erforderlichen Landes gegeben werden, 
die Miniſterien des Innern und der Fi⸗ 
zen dieſe Arbeiten für zweckdienlich erklären. 
die „bupz. BBX.“, denen wir dieſe Nach⸗ 
entnehmen, berichten, ſoll das neue Projekt 
September der Allerhöchſt beftätigten Kommiſ⸗ 
vorgelegt und darauf im Reichsrath einge⸗ 
ht werden. 
— Zum Tode verwundet. Auf der 
9⸗Straße wurde geſtern Morgen der Fa⸗ 


meiſter Ginzel in ſchwer verwundetem 
ande aufgefunden und nach einem in 
Nähe belegenen Hauſe gebracht, wo 


ach einigen Stunden ſeinen Geiſt aufgab. 
Ginzel aus einem Hinterhalt überfallen oder 
Streit verwundet wurde und wer die Blut⸗ 
verübt hat, konnten wir bisher nicht erfahren. 
— Verhaftet wurde am geſtrigen Tage 
Bewohner der Stadt Petrikau Adam Krim⸗ 
welcher aus der in der Podrzecznaſtraße bes 
ten un eines gewiſſen David Rudecki 
en im Werthe von 32 Rbl. geſtohlen hatte. 
e Stadt ſcheint für dieſen Dieb übrigens 
große Anzieh ungskraft zu beſitzen, denn der⸗ 
hat hier bereits zwei Mal wegen Diebſtahl 
ignißſtrafen erhalten. 
— Am 1. September wird nach den „Herep6. 
omoeru* der direkte Verkehr zwiſchen 
rſchau und den Stationen der gali⸗ 
ben und böhmiſchen Bahnen eröffnet. 
erſten Mal werden hier die ſogenannten 
lichten“ Fahrkarten eingeführt, mit denen man 
ne Hälfte des Weges in der II., die andere 
III. Klaſſe fahren kann. 
— Verlorenes Kind. Am Sonntag 
d hat ſich ein dreijähriges Mädchen, Namens 
a Treiber, welches ein weißes Kleidchen und 
krothgeſtreifte Schürze trug, verlaufen. Wer 
Aufenthalt des Kindes kennt, wird gebeten, 
im Haufe Kamiennaſtraße Nr. 6 wohnhaf⸗ 
Hater Mittheilung zu machen. f 
— Thierquälerei. Am Sonnabend bes 
drei Jungens ein Schwein, das nach dem 
ichthauſe gefahren wurde, als Sitz und das 
kei, welches daſſelbe machte, ſtimmte die 
ungsvollen Bengels ſo heiter, daß ſie ſich 
hrem lebendigen Sitze hin⸗ und herwiegten, 
ich fie dem armen Thiere natürlich noch 
Schmerzen bereiteten. Daß die Eltern ihren 
ern derartige Thierquälerei geſtatten, zeugt 
der Gefühlloſigkeit derſelben und verdienten 
ne exemplariſche Beſtrafung. 
— Raub. In der an der Przedzalniana⸗ 
im Hauſe Nr. 937 a belegenen Schankwirth⸗ 
von Guſtav Puppe wurde einem gewiſſen 
ft Koch vor einigen Tagen das Portemon⸗ 
mit einem Inhalt von 34 Röbl. geſtohlen. 
die Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß drei 
ben Zeit in der Schenke anweſende Gäſte, 
uus Joſef Schratka, Andreas Jugewicz und 
Kümmel den Koch beraubt hatten und 
am diejelben verhaftet und dem Gericht über⸗ 


Die Prüfung des neuen Patent⸗ 
tes iſt nach der „Pycex. Rusus“ jetzt 
At worden. Unter Anderem enthält das 
M folgende Beſtimmungen: Sowohl Aus⸗ 


länder, als Inländer werden Patente nehmen 
können, doch werden wiſſenſchaftliche Entdeckungen 
nut dann patentirt, wenn die Art ihrer Anwen⸗ 
dung zu induſtriellen Zwecken angegeben iſt. Für 
den Genuß des Patents wird zu 1 — ſein: Im 
erſten Jahr — 20 Rbl., im 2. — 30, im 3. — 40, 
im 4. — 60, im 5. — 80, im 6. — 100, im 7. — 
150 u. ſ. w., bis im zwölften Jahre 600 Rbl. zu 
zahlen find. Hält es die Regierung zum allge⸗ 
meinen Beſten für nothwendig, das Patent einer 
einzelnen Perſon zu nehmen, ſo geſchieht das, 
ebenſo wie beim privaten Grundbeſitz, auf dem 
Wege der Expropriation. Durch die Expropriation 
kann das Patent ſowohl Regierungs⸗Eigenthum 
als Allgemeingut werden. In dieſem Herbſte 
wird das Projekt dem Reichs rath vorgelegt. 

— Ein widerlicher Anblick bot ſich 
am Sonntag Abend in der achten Stunde den 
Paſſanten der Konſtantinerſtraße. Zwei der be⸗ 
kannten Profeſſionsbettler, die an den Sonntagen 
regelmäßig zu Dutzenden in der Nähe der Kir⸗ 
chen und Friedhöfe lagern und das Publikum be⸗ 
läſtigen, hatten ſich derart betrunken, daß fie 
beide zur Erde ſtürzten und ſich das Geſicht blu⸗ 
tig ſchlugen. Der eine der Trunkenbolde lag auf 
der Brücke neben dem Gefängniß, der andere 
direct im Rinnſtein und Beide ſchliefen. Es war 
ein herrlicher Anblick. 

— Auf der Dlugaſtraße wurde am Sonn⸗ 
tag Abend gegen 10 Uhr ein ruhig feines Weges 
gehender Mann von zwei Maufbolden ange⸗ 
rempelt und von einem derſelben mit Ohrfeigen 
regalirt, worauf er einen Revolver zog und ihn 
mit den Worten „Seht, was ich hier habe“, in 
die Luft abſchoß. Kaum ſahen die beiden Strolche 
aber den Revolver und hörten den Knall, ſo er⸗ 
griffen ſie ſchleunigſt die Flucht. 


— Eine Schreckensſcene. Aus Baden 
ſchreibt man: Seit einiger Zeit befindet ſich im 
Müllheimer Spital ein Zahntechniker aus Altona 
Namens Sintad, der vor einigen Wochen zwiſchen 
Auppen und Müllheim im Eisenbahnwagen tob⸗ 
ſüchtig wurde, ſich ſplitternackt aubzog und den 
Reiſenden auf einer Mundharmonika luſtige Wei⸗ 
ſen vorſpielte. Er wurde damals nach heftiger 
Gegenwehr in das Spital zu Müllheim gebracht, 
wo ſich ſein Zuſtand ſoweit beſſerte, daß man ihn 
frei umherlaufen ließ. Letzthin Abends zwiſchen 
10 und 11 bekam der Kranke einen zweiten 
Tobſuchtsanfall, der für die Betheiligten ſchlimm 
ausgegangen iſt. Als dem Geiſtesgeſtörten durch 
die ſtädtiſchen Wachtmeiſter Walliſer und 
Krauß die Zwangsjacke angelegt werden ſollte 
und Schweſter Luiſe die Thüre der Zelle öffnete, 
erhielt ſie von dem zur Seite ſtehenden Kranken 
mit einem Abtrittdeckel einen fürchterlichen Schlag 
über den Kopf, daß ſie mit einem Schrei blut⸗ 
überſtrömt rückwärts zu Boden fiel; der nach⸗ 
ſtürmende hünenhafte Walliſer wurde mit drei 
Schlägen auf den Kopf empfangen, die derart Ber 
führt waren, daß der ſtarke Mann ſofort bes 
täubt und kampfunfähig in die Ecke ſank. 
Hierauf überrannte der ſplitternackte Tobſüchtige 
den Wachtmeiſter Krauß und flüchtete ſich in den 
Hof, wohin Krauß und die mittlerweile hinzu⸗ 
gekommene Spitalmagd folgten. Dieſe ſprang in 
ihrer Angſt über die hintere, gegen den Klemm⸗ 
bach befindliche Hofmauer und verſteckte ſich vor 
dem nachſetzenden Irren im Gebüſch, während der 
Irre ſich in langen Sätzen über die Wieſen En 
dem Klemmbach zu 2 2 Nun war es au 
auf der Straße lebendig geworden. Herr Poſt⸗ 
wirth Grether, der die Rufe gehört hatte, ver⸗ 
fügte ſich ſofort an den Thatort, während ſein 
Knecht den Brunnenmeiſter Gallinger weckte. 
Knecht und Nachtbarn wurden mit Magneſium⸗ 
Fackeln der Feuerwehr verſehen, und ſo wurde die 
Suche nach dem Kranken angetreten. Man fand 
ihn rechts von Diethelm's Mühle in der Schloß ⸗ 
matte. Der Grether ſche Knecht, welcher als Er⸗ 
ſter ihm zu Leibe rückte, erhielt mit einem 
Wäſcheſtäuber, denn der Irre unterwegs auf 
Beldeck's Wieſe mitgenommen hatte, weinen 
ohlgezielten Stoß auf den Magen, der 
ihn zu Boden warf, während die Anderen ſich 
auf den Kranken ſtürzten. Mit unglaublicher 
Kraft wehrte ſich dieſer und warf die Angreifer 
wie Mücken von ſich; endlich konnte er gefeſſelt, 
auf ein kleines Wägelchen gelegt und in ſeine 
Zelle zurückgebracht werden. 


Hhumoriſtiſches. 


— Der Anzeiger von Marlingtown entwickelt 
ſich in ſeinen Theaterkritiken zu einem Unicum. 
„Unſere Stadt“ ſchreibht er „wird immer ſchwerer 
von der Hand des Verhängniſſes getroffen. Nach 
der Rinderpeſt, welche in unſeren Heerden ger 
wüthet und zwei unſerer Stadtväter mit en 
gerafft hat, kamen die Pocken, die leider grauſam 
genug waren, unſeren Sheriff zu verſchonen und 
weiterhin am Leben zu laſſen; nach den Pocken 
kam dann bekanntlich die Morriſſon'ſche Theater⸗ 
geſellſchaft, die wir uns freilich glücklich vom 
Halſe geſchafft haben, und nun kommt, um das 
Maß voll zu machen, Fred Doiles Ideal Opera 
Company zu uns, um uns mit ihren Aufführun⸗ 
gen zu beglücken. Der erſten Vorſtellung konnten 


wir beim beſten Willen nicht beiwohnen, da bei 


Jim Paxkers im engſten Freundes⸗ und Familien⸗ 
kreiſe ein ſolennes Schweineſchlachten gefeiert 
wurde. Dafür aber beſuchten wir das Theater 
am nächſten Tage und erlebten eine ſogenannte 
„Fauſt“⸗Vorſtellung mit. Wir haben ſonſt 
einen ganz vorzüglichen Magen, dieſe Vor⸗ 
ſtellung zu vertragen aber war er doch nicht im 
Stande und drehte ſich einem förmlich um. Nur 
Mr, James Blumkers, der den Fauft gab, machte 


Do 
* 


uns einige Freude, denn ſeine Stimme erinnerte 
uns lebhaft an den Tags zuvor ſo fröhlich ver⸗ 
lebten Abend und zauberte uns das Gequieke und 
ſchreiende Gegrunze der Schweine wieder vor, 
denen Jim Parker den Garaus gemacht hatte. 
Was den Mephiſto anbelangt, jo war er der 
dickſte Teufel, den wir 11 geſehen haben, recht⸗ 
fertigte aber ſonſt den Ruf der Teufel vollauf, 
denn er war wirklich böſe. Ihm ebenbürtig war 
die alte Martha, welche an Alter und Güte nur 
noch von Margarethe übertroffen wurde. So 
etwas von einer Margarethe hat überhaupt noch 
nicht gelebt. Wir zahlen jedem, der uns den 
Nachweis bringt, daß an ihrem Gerippe auch nur 
ein Fäſerchen Fleiſch hängt, ein Gratis⸗Abonne⸗ 
ment auf unſer Blatt, denn der Skelettmann 
von der Barnum⸗Schau auf der Bowery iſt der 
reine münchener Bierpächter dagegen.“ 


Telegta mme. 


Danzig, 19. Auguſt Der Staatscom⸗ 
miſſar meldet: Cholera iſt bakteriologiſch feſt⸗ 
geſtellt bel einer verſtorbenen Frau in Weichſel⸗ 
münde und bei einem Poſthilfsboten in Garnſee 
(Kreis Marienwerder). 

Frankfurt a. M., 19. August. Die 
Frankfurter Zeitung meldet aus Belgrad: Ge⸗ 
5 Nachmittag reichte das geſammte Cabinet 
eine Demiſſion ein. Ueber die Annahme der De⸗ 
miſſion iſt noch nichts entſchieden. 

Metz, 19. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
fand bei Mogador die militäriſche Weihe des 
von dem Großherzog von Baden geſtifteten 
Denkſteins ſtatt, eines 280 Centner ſchweren 
Granitblocks, welcher an der Stelle errichtet wor⸗ 
den iſt, von wo aus König Wilhelm I. die 
Schlacht von Gravelotte leitete. An der Feier 
nahmen der commandirende General Graf Häſe⸗ 
ler, Deputationen ſämmtlicher hieſigen Truppen⸗ 
theile und eine Anzahl patriotiſcher Vereine 
Theil. 

Wien, 19. Auguſt. Die Blättermeldung , 


daß in Bielitz acht Soldaten an Cholera erkrankt 


ſeien, iſt dahin richtig zu ftellen, daß in Bielitz 
ſechs Soldaten unter verdächtigen Symptomen 
erkrankten. Bei zwei der Erkrankten wurde Ruhr 
conſtatirt, bei den übrigen vier iſt das Ergebniß 
der bakteriologiſchen Unterſuchung noch unbe⸗ 
kannt. | 
Wien, 19. Auguſt. Sämmtliche Blätter 
feiern das Geburtsfeſt des Kaiſers, in welchem 
ſie ein leuchtendes Beiſpiel edelſter Regenten⸗ 
tugenden, ſowie den wahren Vater ſeiner Völker 
verehren und bewundern und betonen die Ge⸗ 
meinſamkeit der Gefühle anhänglicher Treue und 
Loyalität für den Herrſcher und die angeſtammte 
Dynaſtie. 

Fiume, 19. Auguſt. Der am Montag 
Abend in den Magazinen ausgebrochene Brand 
dauert trotz der ununterbrochen arbeitenden acht 
Dampfpumpen fort. Der Verkehr am Freihafen 
iſt erſchwert. Der Einſturz aller noch ſtehen ge⸗ 
bliebenen Mauern wird befürchtet. Der Wein in 
den angrenzenden Magazinen iſt infolge der 
großen Hitze verdorben. 
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Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herren: Alexenko aus Charkow. 
— Danillow aus Baku. — Czelabin aus Sewastopol. — 
Miesner aus Berlin. — Chantrill aus London, — Haigh 
aus Manchester. — Turkowski aus Warschau, — Insp, 
Bamzai aus Petersburg. 
Hotel Vietoria. ilerren: Sawest aus Kronstadt. 
— Lüdest aus berlin. — Mitnik aus Berdyezew. — 
Bobowitsch aus Moskau. — Tytelska aus Warschad. 
Hotel de Pologne. Herren: Reiner und Kozicki 
aus Warschau, — Kuske und Arlet aus Zduiska-Wola, 
— Förtsch aus Plauen. — Chudalitz aus Tumbul. 


eee. 


Notizen 

über die Bevölkerungsbewegung während der Zeit 

vom 13. bis 19. Auguſt 1894. 
(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Todesfälle. 


Erwachfene 
männl. weibl. 


Rinder. 


männl weibl. 
AE 


Kranumgen. 


1 2 8 
hrend dieſer Zeit warde 1 todtgeborenes Kind 


angemeldet. 
Kirchliche Nachrichten. 
Aufgeboten. Julius Anweiler mit Julianna Lange. 
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— Nach Schluß der Redaction wird 
uns berichtet, daß geſtern Abend gegen 5 Uhr 
eine Mauer der abgebrannten Mackie Kohn'⸗ 
ſchen Fabrik eingeſtürzt iſt. Zwei Arbeiter wur⸗ 
den getödtet und einer verwundet. Nähere De⸗ 
tails bringen wir Morgen. 


e hung 


lehreideborse 


befindet ſich von jetzt ab im 
„Dentichen Hotel“. 


Ein durchaus tüchtiger 


Deinnmeister 


wird geſucht. 655 


Wo? ſagt die Exp. d. 

Dr. med, W. Kotzin, 
Spe cialarzt für Herz, Lungen⸗ 
und Frauenkrankheiten. 
wohnt jetzt Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße 
Nr. 7, Haus Seidemann, und empfängt 
von 9—11 und von 3—5 Uhr. (15.12 


Die Droguenhandlung 
von 5 


S. SILBERBAUM,), 
Petr «Str, Nr. 16, Haus Noſen in Lodz 
beſitzt auf Lager 
Oleum Rlelal aromatisatum, 
Rieinusöl, welches vom unangenehmen 
Geruch und Geſchmack befreit iſt, aus der 
Apotheke von Wanda & Wiorogörski 
in Warschau. 


— WERTEN er Au 


— 


— — 
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Büſtenhalter oder Anti-Corfet, | 


Ausſchließl. Patent 
auf user: C. F. 


welche 550 Tragen von Corſets bewirkt. 


hervorragende Erfindung von Hugo Schindler, patentirt in allen civiliſirten Ländern Europas und Amerilas, 
durch die berühmteſten Profeſſoren und Aerzte des In⸗ u. Auslandes anerkannt als der einzige Erſatz des Corſets, 
mit Berückſichtigung der hygieniſchen Bedingungen und Beſeitigung ſämmtlicher Krankheiten und Unannehmlichkeiten, 
Der „Bäſtehalter“ geſtattet der Frau, ſich bequem zu bewegen, es giebt keine Schnürereien, kleine Pla 


use, 0 
auf 1 


chettes, er drückt den Körper nicht, läßt der Circulation des Blutes freien Lauf und verleiht ſchließlich eine ſchönere Figur als das Corſet und iſt da 
um das Vierfache billiger. — Der „Büſtehalter“ iſt ſo bequem, daß man ihn dreiſt auch leidenden oder in geſegneten Umſtänden befindlichen Perjong 
(Arbeiterinnen, Wirthſchafterinnen, Lehrerinnen, Schülerinnen), beſonders während der Lehre des Forteplanoſpiels oder der Gymnaſtik, Beamtinnen od 


reiſenden Damen empfehlen kann. 


in Centimetern, vom Umfange des Rückens und der Büſte unter den Armen und im Gürtel gemeſſen, anzugeben. 
Preiſe: AREA; B Rs. 5; 0 Rs. 6 und D aus Seide Rs. 8. — Jeder Büſtehalter iſt mit der Fabriksmarke und der Firm 


Schindler „Büſte halter“ verſehen. — Auf Wunſch werden Preiconrante und Beſchreibungen gratis verſandt. 


„Büſtehalter“, Warſchan, „Krakowskie Przedmiescie“ Nr. 57. 


— Höhere — 


Privat-Tochterschule 


mit Sjährigem LDehrkursus, 
Warſchau, Neue Welt 15, 


Vorsteherin Marie Baum. 


Eintritts examen findet den 1. September ſtatt, Unterricht beginnt den | 
5. September, Anmeldungen von Penfionärinnen und Externen vom | 

20. Auguſt (10—3 Uhr). Praktiſche Richtung des Unterrichts. Außer 
üblichen Lehrgegenſtänden Buchhalterei, Hygiene und Pädagogik: Zeich⸗ 
nen» und Handarbeitsunterricht nach Vorbild vorzüglicher ausländiſcher 
Schulen. Gymnaſtik und Chorgeſang. Dentſche u. franzöſiſche Kon⸗ 
verſation, Ausländerinnen im Hauſe. Mädchen vom 7. Lebensjahre 
aufwärts finden Aufnahme. Für junge Damen Specialkurſus in Buch⸗ 


halterei, Handatbeiten und Schneiderei. 


(8-2 | 


2 Aparaty Saliego: = 


Kubly fajansowe, 
baseny 9 
plötno gumowe, 
Irrygatory szklanne, 


Apteczki domowe, 
dla Szpitali i baraköw ad 


i poreelanowe, 


pole ea 


O 6löwny sklad naczyf aptecznych, chemiczuych i lekarskich O 


F. Chwastkiswicza, 
== WARSZAWA, Benatorska 24 w Podwörzu =— 


KKK NN NK KKR NN NN RNA 
Prof. Dr. G. Jäger's 


Lıeibbinden 


empfishlt 
6-6) Heinrich Schwalbe. 


TEN NN $ 


Für eine größere hieſige Streich harnſpinneref wird ein durch⸗ 
aus fachkundiger 8-2 


SPINNMEISTER 


gefuät. Derjelbe muß zuverläſſig und der ruſſiſchen oder 
polniſchen Sprache mächtig ſein. 

Offerten mit Angabe der früheren Thätigkeit, nebſt Zeugulß · 
abſchriſten werden unter „Spinnmeifter" an die Exp. d Bl. erbeten, 


Web. Fabrikanten. Schule 


u Werdau i. s. 
Speculſchule für die Kollentnduftrie ee von Schülern aus 
allen Ländern). Syſtematiſcher Unterricht in allen theoretiſchen und 
practiſchen Webereifächern. Hand⸗ und mechaniſche Weberei. Nereſte 
Maſchinen Proſpecte koſtenfrei. 
Beginn des 41. Curſus am 2. October. 


Penſion Volkmann, vorm Siebert, 


Breslau, Große Febſraße 10 b. 


Schu z Mädchen, Seminaxiſtinnen und junge Damen, denen zu ihrer weiteren 
Ausbildung ein Aufenthalt in der großen Stadt erwünſcht iſt, finden liebevolle und > 
1 ee und engliſche Converſation im Haufe. Nachhilfe bei den Schularbeiten. 
Tüchtiger Unterricht in Küche und Wirthſchafl. Proſpecte gratis, 

51) Frau Ottilie Volkmann, Penſious⸗Vorſteherin. 


FTT. J X T. DEKA 
Warszawskiego Akcyjnego Towarzystwa Poäyezkowego 
(LOMBAR 


zawiadamia, ze W sali licytacyjnej, Filii, przy ulicy Zaehodniej AR 31, w 
dniu 5 417) Wrzesnie 1894 r. i dni nastepnych odbywaé się bedzie 


LICITTACTIA a 


na sprzedaz zastawöw we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; pod ezas 
trwania licytacyi, prolongata zastawow na sprzedaz wystawionych miejsca 
mies nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgeych sprzedazy 7 


szony zostänie W „Lodzer Zeitung“. —1 


Pezakropꝰ u Hanarean ‚leonoaka® Zonep- 


JULIUS PANZER, 3 


Lodz, Eakowa (Milſch Str.) Nr. II, 
empfiehlt im Detail⸗Verkauf die echten Prof. Dr. 
Igeger 'ſchen Original⸗Normal⸗Wollfabrikate: 

1 echtes Prof. Dr. Jaegerſches Original ⸗Normal ⸗Wollhemd 
mittlerer Größe koſtet Rs. 3.15, früher Rs. 4.—. 
1 ſogenan ntes Normal Hemd, dieſelbe Größe Rs. 1.15. 


1 echte Prof. Dr. Jaegerſche Original⸗Normal⸗Unterjacke (Ca ⸗ 
5 miſol - Leibel) mittlerer Größe koftet Rs. 2.46, 


früher Rs. 3.15. 


1 ſogenaunte Normal-Jade, dieſelbe Größe Rs. 0.75. 


Geſchäftsſtunden: 


Vormittags von 8—12 Uhr; 
Nachmittags „ 2—6 
an Sonn⸗ und Feiertagen geſchloſſen. 


Wegen Vergrößerung verkaufe 
ich preiswerth meine noch im Gang befindliche gut erhaltene 


1009pierdige 


Corliß-Daupfmaſchine 


(3—1 


Ferdinand Göldner. 


Die Spezial- Handlung Kankafiſcher und & 
Kacheliner Natur⸗Weine 


von 


8-1 


k. 0. PARUCHOW, 


Petrikauer-Straße Ar. 273023, Haus AM 
empfing einen großen Transport natürlicher kaukaſiſcher 


Weine und 
Publikum. 


empfiehlt dieſelben dem geſchätzten Lodzer 


Um auch dem weniger bemittelten Publikum die Ge⸗ 
legenheit zu geben, ſich mit Hülfe des We ines vor 
Erkrankung zu ſchützen, wurden die Preiſe bedeutend 


ermäßigt. 
Rabatt. 


Chseolader-Heſcüſt IN 
von E. Schütz 


N 
empfiehlt die Erzeuguifle 90 
Ader renommirten Dampf⸗ 


Theekuchen 
J. Stengel in Waſſchan 


Für das Butenn ent 9 
Baakgeſchäfts wird ein 


Re ſiſtrator 


in geſetzten Jahren geſucht, der des Ruſ⸗ 
chen, Deutſchen und Polnſſchen in 
Wort und Schrift mächtig iſt. 

Daf löſt kann auch ein Volontair 
mit guten Schulkenntniſſen und aus an ⸗ 
Händices Familie eintreten, 

Off. P. 17 an die Exp. d. Bl. 


Ein Sola-Wechſel Nr. 9334 
über Ns. 200, ausgeſtellt von B. W. 
Lewy am 20. Jul d. J., jahlbar am 
20. Dezember d. J. an die Ordre J. 
Olscher, wit deſſen Blarco - Giro vers 
ehen, iſt verloren gegangen. Vor rag‘ 
deſſ [hen wird gewarnt. 13—2 
Tossozeno Lensypop, f 
Bapmasa 8 Asryora 1894 Kong, 


Für Krankenhäufer. ertheile ich noch einen hohen 


Hochachtungsvoll 


E. l W. 


Für ein größeres Restaurant 
ü eine 3—2 


Ain hin 


geſucht. 
5 ſagt die Exp. d. Blattes. 


— — 


Mehrere 


Knaben 


im Alter von 14—16 Jahren 
finden dauernde Beſchäftigung in 
der Dampf⸗Deſtillation von 


F. Meyer, 
3-2) Neuer Ring Nr. 6. 


Eine Ouittung 


der befigen Handelsbank (N. 5 
über 2,400 Rubel, ausgeſtellt auf den 
Namen Salomea Soboeiäska iſt ge- 
ſtohlen worden und wird vor Ankauf 
derſelben gewarnt. 


Desgleichen iſt es für Sportsdamen ſehr praktiſch. Bei Beſtellungen aus der Provinz erſachen wir, nur das M 


Adreſſe: Huge Se 


Lodzer Männergeſangver 
Mittwoch, den 22. Au zuſt 1894; 


= { Prob 


2 N 

zum Waiſenhaus concert. 
(2—1 Der Vorſtand. 
ji 8 tüchtige 


Weber: - 
Geselle 


für wollene Pantoff⸗ plüſche finden 

ernde Beſchäftlaung ia meiner Fab 
Maillakakis, 

Weczodalaftraßhe 14] 1410, Haus Baum 


Wir offeriren unſer reihen N 
tirtes Lager in dinerſen 20. 


Wollplüſchen, 


zu ſehr mäßigen Preiſen. 7 


Guse & & 


Wölezanska Ar. — 1. 


Pehrling, 


mit guter Schulbildung für 
Agentur ⸗ und Gommijfiontgeg 
geſucht. 

Offerten sub A. B. 444 an 
Expedition dieſes Blattes erh 


Einige tüchtige 


Neb⸗ Ahe bing ! 


werden geſucht Nikolai Si 
Nr. 78 nen. . 


Der Unterrid 


in meiner Schule beginnt d. 7,/19. 3 
Schüler werden täglich von 9— 1 
Vor- und von 3—5 Uhr 19 90 
angenommen. 
Boris aner, 
Dzielna⸗(Baha⸗) Straße Nr 
Baus | Sadımann, 
Feng 


Fr 


naben, 

Pryejayb Nr. 22 1 Cykliſtenyle 
genüber) beginnt die Aufnahme der! 
ler den 15. und der Unterrich 
24. Auguſt. . 
Bei der Schule befindet id 
Penſionat. 

Zenon Goetze 


1 dia üſch⸗ 
We bet 


finden dauernde Arbeit in der Pl 
Fabrik von M. S. Berma 
Petrikauerſtr. 50256, Haus 
Herrn F. W. Schweikert. 


Schnellpressendruck von Leopold Z ouer. 


